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Mittbeilnng boui Milchwirthschastlicheu Institut zu Proskau
lieber dic conservirende Wirkung

verschiedener Chemikalicu auf Milch, welche für den Zweck
der Untersuchung längere Zeit aufbewahrt werden soll.

Mehrfache Umstände haben es bewirkt, daß in den letzten
Jahren die Milchunterfuchung allgemein geworden ist lind gegen
früher eine weit höhere Beachtung findet. Zunächst sind die größeren
Molkereibetriebe, bei denen mehrere Producenten an der Milch-
lieferung betheiligt sind (Sammel- und Genossenschafts-Molkereien)
zUM großen Theil dazu übergegangen, bie Milch nach dem Fett-
gehalt zu bezahlen. Ferner findet die Nahrungsmittel-Eontrole,
wenngleich nur erst die Anfänge einer solchen vorhanden sind, in
der Milchuntersuchung ein Feld für ihre Bethätigung. Endlich
kommt hier und da wohl auch bei den Landwirthen die Erkeniitniß
zum (Durchbruch, eine wie große Wichtigkeit für züchterische Zwecke
der regelmäßigen Milchnntersuchnng beizumessen ist. Hand in Hand
mit dieser wachsenden Werthfchätzuiig dei· Milcheontrole ging das
Sßeftreben, bie Milchuiitersnchungsverfahren nicht nur zu beteili-
fachen, sondern auch nach der Beziehung zu vervollkonininen, daß
die durch die veränderliche Natur der Milch beivirkten Schwierig-
keiten gehoben würben. Als solche macht sich vor allem die geringe
Haltbarkeit der Milch fühlbar, welche eine längere Anfbewahrung
von zur Untersuchmig bestimmten Milchproben nicht zuläßt. Dieser
Umstand mußte besonders in den großen Molkckcien sehr lästig
empfunden werben; denn einerseits hat der hiermit betraute Be-
triebsleiter nicht immer die Zeit, die Untersuchung einer großen
Anzahl von Proben sofort, bezw. noch an demselben Tage vorzu-
nehmen, andercrseits war auch die Anfsamnilung einer Durchschnitts-
probe für einen längeren Zeitraum nicht möglich,

Die angegebene Schwierigkeit zu beseitigen, konnte nur gelingen
durch Anwendung von Confervirungsniittelii, die für die gewöhn-
lichen Zwecke der Milchverwerthnng wenngleich unzulässig, doch für
den Zweck der Untersuchung ihrer starken Wirkung wegen geeignet
erschienen. Es kam also der sonst bei Milch nicht erlaubte Zusatz
voluCheniikalien in Betracht. Ueber derartige mit Fluor-Alkalien
hierfelbst angestellte Versuche ist bereits in den Nr. 40 bis 43 des
-LaUdWikth" Jahrg. 94 berichtet worden. Weit wirksamer erwies
sich das von Du. i‘ll/m angewanbte doppelt chronifaure Kali, das
gleichfalls in demselben Bericht eine eingehende Würdigung erfahren
hat. Da letzteres allen Anforderungen entspricht, so hätte keine
Veranlassung vorgelegen, nach anderen Conservirungsniitteln Umschau
an halten, wenn es nicht durch Patentschutz in der Anwendung
stark beschränkt worden wäre; die an Ur. Alen zu zahlende Licenz-
gebühr beträgt für ein Jahr 20 Mk., für die ganze Dauer des
Patentes 100 Mk. Es waren daher die weiteren am Institut
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(durch Herrn Assisteiit Kühn) ausgeführten Versuche vollkommen
begründet durch die Absicht, ein Conservirungsniittel von womöglich
gleicher Wirkung wie das oben genannte aufzufinden, um dasselbe
jedem ohne Beschränkung zugänglich und allgemein aiiwendbar
zu machen.

Die Frage, ob ein Eonservirungsniittel für Milch zum Zweck
der Untersuchung geeignet fei, unterliegt der Beurtheilung nach
mehreren Gesichtspunkten, die nach Möglichkeit berücksichtigt werben
müssen. Erstes und unuingängliches Erforderniß wird vor allem
sein, daß durch den Zusatz der betreffenden chemischen Substanz
nicht die Genauigkeit und Zuverlässigkeit des Untersuchungsergeb-
nisses, d. i. im vorliegenden Falle der Fettgehaltsbestininiung be-
einträchtigt werbe. Dies schließt an sich schon solche Mittel aus,
die etwa in größerer Menge zugefetzt werden müßten, um die be-
absichtigte conservirende Wirkung für eine bestimmte längere Dauer
zu erreichen. Jn vollkoninienster Weise wird dieser Anforderung
entsprochen, wenn ein Zusatz von 1 0,00 (b. h 1 Grannn
auf etwa 1 Liter Milch) sich schon als ausreichend erweist. Jedoch
wäre es andrerfeits in manchen Fällen hinderlich, wenn der Zusatz
diese Grenze nicht überschreiten dürfte. Will man z. B. eine Sammel-
probe der Milch mehrerer Tage oder gar mehrerer Wochen gewinnen,
so ist es bedeutend einfacher nnd bequemer, bie für die Gesammt-
probe erforderliche Menge des Conservirungsmittels gleich von vorn-
herein der ersten Theilprobe, als jeder einzelnen Theilprobe genau
1 0/„0 des Confervirungsmittels zuzusetzen» Außerdem gehört zum
genauen Abwiegen eines Bruchtheils eines Grainnis eine ziemlich
genaue und theure technische Waage. Daher soll das Confervirnngs-
niittel so beschaffen sein, daß auch ein stärkerer Zusatz als 1 0/0„
das Untersuclmngsergebniß noch nicht in bemerklichem Grade beein-
flußt. Da ferner für die Fettgehaltsbestininiung sehr verschiedene
Verfahren in Anwendung kommen, so wird dasjenige Conservirungs-
inittel vor den übrigen den Vorzug verdienen, welches die Ausführ-
barkeit der Untersuchung nicht blos nach dem einen oder anderen,
sondern vielleicht nach jedem Verfahren möglich macht. —- Weiter
wird, da die in Betracht kommenden Chemikalien mehr oder weniger
gesundheitsfchädlich oder gar giftig sind, wünschensiverth sein, daß
das Eonfervirungsmittel wenigstens in der angewandten Menge kein
Unheil stiften kann. Dies wird am besten erreicht, wenn demselben
ein intensives Färbungsvermögen eigen ist, so daß die damit ver-
setzte Milchprobe sofort als solche kenntlich ist. Auch stark ätzende
und sonstige üble Eigenschaften, welche (wie z. B. übler Geruch),
die Verwendung in Molkereien beeinträchtigen, sollen dem Con-
servirungsniittel nicht anhaften. Endlich wird das Conservirungs-
niittel den Bedürfnissen der Praxis nur dann vollkommen ent-
sprechen, wenn es nicht zu thener ist.

Es ist nun wohl ohne weiteres einleuchtend, daß unter der
großen Zahl von Cheniikalien, welche ihrer conservireiideii Eigen-
schaft wegen für die Versuche in Betracht kommen durften, von
vornherein eine so strenge Auslese nach sämmtlichen angegebenen
Gesichtspunkten nicht gehalten werden konnte; denn es war nicht
angängig, wegen etwaiger mehr untergeordneter Momente, z. B. wegen
nicht genügend starker Färbekraft oder wegen wenig angenehmen
Gernchs oder dergl. die-Hauptsache d. i. die conservirende Wirkung
selber aus dem Auge zu verlieren. Daher gehörten die vom Ver-
suchsansteller verwendeteii und ausprobirten Substanzen den ver-
schiedensten Gruppen von Chemikalien an. Es mögen zuerst hier
zwei Mittel erwähnt werben, welche neben ihrer pilz- bezw. bakterien-
tödtenden Eigenschaft auch eine anßergewöhnlich intensive Färbe-
kraft besitzen. nämlich das Antimoniuni und das Pyoklanin.

Das Antinonnin (ein von den Farbenfabrikeii Friedr. Berger
u. Co.-Elberfeld in den Handel gebrachtes Mittel gegen den Hans-
schwamm von gelber Farbe) wurde wegen seiner schweren Löslich-
keit den zu conservireiideii Milchproben in einer vorher durch heißes
Wasser bewirkten Lösung zugefetzt, welche von der in Rede stehenden
Substanz 21,-""2 pCt. enthielt. Die Größe des Zusatzes betrug 1,25
bis 10 ecm auf 100 ccm Milch, also 0,3—2,5 0,700. Bei einein
Zusatz von 0,3—0,6 0/0„ (z: 1,25—2,5 ccm) hielt fich bie Milch
bei einer Temperatur von 20—220 C. 2——6 Tage. Ein Zusatz von
2,5 Ofgo (10 oem) bewirkte eine Haltbarkeit der Milch von höchstens
12 Tagen. Verhältnißniäßig am günstigsten war die Wirkung bei
einein Zusatz von 1,25 0/0„ (50cm), wiewohl auch in diesem Falle
nach einiger Zeit eine theilweise Caseinausscheidnng eintrat. Die
nach sechs verschiedenen Methoden ausgeführten Fettbeftimmungen
ergaben eine recht befriedigende Uebereinstinunung zwischen den
Proben der frischen und der conservirten Milch. Jm Ganzen ist
aber bie durch das Antinonnin bewirkte längere Haltbarkeit der Milch
für die Praxis als ausreichend nicht anzusehen.

Noch weniger befriedigte das Pyoctanin (von E. Merck-Darm-
stadt), eine intensiv blaue Substanz, welche ein sehr starkes Des-
infectionsvermögen besitzen soll (und deshalb vor einigen Jahren viel  

es

zu medicinischeu Zwecken gebraucht wurde). Jn Wasser nur sehr
schwer löslich, löst sich dagegen das Phoctanin leicht in Chloro-
form. -iach den Versuchen ist es auf bie gasbildendeii Ferniente
der Milch fast oder vielleicht ganz ohne Einfluß und vermag über-
haupt die Haltbaikeit der Milch nur um wenige Tage zu erhöhen.
Eine wesentlich günstigere Wirkung hatte die Lösung von Phoctanin
in Ehloroforni, welche indeß wohl mehr dem letzteren Lösungsmittel
zuzuschreiben ist. Bezüglich der Fettgehaltsbestimniung ergab-das
gewichtsanalytifche Verfahren nach Gottlieb gute Uebereinftimmuiig
der mit Chlorofoi·m-Pyoetaiiinlösung conservirten Milch mit der frischen
Milch; dagegen gab das jetzt in den Molkereien vielfach angewandte
Gerber’fche Verfahren in Folge der Chloroform-Beimischnng einen
beträchtlich zu hohen Fettgehalt. -Von einer weiteren Prüfung des
onctanins wurde wegen seiner ungenügendeii conservirenden Wir-
kung Abstand genommen. » «

Weiter kamen etliche Substanzen in Betracht, welche, obgleich
mehr oder minder unangenehni riechend, gleichwohl wegen ihrer
starken conservirenden Wirkung nicht übergangen werben konnten,
nämlich Ehloroform, Benzol und Schwefelkohlenstoff Die Versuche
führten zu dem Ergebniß, daß der praktischen Anwendung dieser
Stoffe, abgesehen von dem starken Geruch und ihrer Gefährlichkeit
in der Hand des Laien, hauptsächlich der Umstand hinderlich ist,
daß sie gerade die in den Molkefeieli jetzt am meisten eingeführten
Fettgehaltbestiniinuugsverfahren nach Gerber, Babcok (und zum Theil
auch nach Thörner) ungenau ober wenigstens unsicher indem Unter-
suchungsergebniß machen. Dies erklärt sich daraus, daß di"e....:ge-
nannten Substanzen das Fett (bezw. bei dem Thörliers’;schen-Ver-
fahren die Fettsäuren) auflösen und, da sie trotz ihrer Flüchtigkeit
beim Erhitzen im Wasserbade nicht vollkommen aus der zur.Unter·-
suchung präparirten Milchprobe entweichen, das beim Centrifugiren
zur Abscheidung kommende Fett- (bezw. Fettsäure-) Volumenetwas
erhöhen, so daß für den Fettgehalt leicht zu hohe Zahlen erhalten wer-
ben. Dagegen gab die Untersuchung, sofern der Fettgehalt nach einem
gewichts-analhtifchen Verfahren bestimmt wurde, eine gute Ueberein-
stiiiiniung zwischen der conservirten und der frischen Milch, so daß
in chemischen Laboratorien die Anwendung der in Rede stehenden
Stoffe zur längeren Conservirung von Milchprobeu für den Fall,
daß man sich für die Fettgehaltsbestinimuiig der Gewichtsanalhse
bedienen wollte, sehr wohl angängig wäre.

Von den sogenannten antiseptischen Mitteln wurden nur einige
der bekanntesten geprüft, nämlich Earbolsäui·e, Creolin und thol.
— Die conservirende Wirkung der Carbolfäure erwies sich als nicht
sehr bedeutend. Milch mit einem Zusatz von 1 "/00 hielt sichs selbst
bei der niedrigen Temperatur von ca. 9-——·110 E. nur 6—7 Tage.
Zur Erzielung einer längeren Haltbarkeit, zumal bei höherer Auf-
bewahrungstemperatur, ist ein Zusatz von mindestens 5 0/00 erfor-
derlich. Durch einen Zusatz von 25 0/00 wirb nach mehreren Stun-
den ein am Boden des Gefäßes sich absetzendes feines, aber leicht
vertheilbares Gerinnfel abgeschieden. Die nach 7 verschiedenen (näm-
lich nach dem Adams’schen, Gottlieb’schen, Schniidt’fchen, Gerber’schen,
Babcok’schen, Thörner’schen lind dem Lactokrit-).Verfahren mit
frischer, sowie mit conservirter Milch ausgeführten Fettgehaltsbestim-
mutigen ergaben bei einein Zusatz von 1 0/00 durchweg eine be-
friedigende Uebereinftimmung; auch ein Ziifatz von 1 pCt. hatte
nur bei Anwendung des Gerber’schen Verfahrens eine nicht mehr
als zulässig anzusehende Abweichung zur Folge, blieb dagegen bei
den übrigen Verfahren ohne störenden Einfluß auf die Genauigkeit
der Fettbestimninng. Nach allem könnte die Earbolsäure zur Con-
servirung von Milchproben für die Dauer weniger Tage, nicht aber
für längere Dauer verwendet werden und ist sonach im Ganzen
nicht wirksam genug.

Auch das Creolin kann nach den Prüfungsergebnifsen als ge-
eignetes Conservirungsmittel nicht angesehen werben. Zwar hielt
sich die mit 5 0/00 Creolin versetzte Milch bei 20—220 C. 11 Tage.
Bei einem stärkeren, 1 pCt. betragenden Zusatz löst sich aber nicht
die ganze Menge in der Milch auf, sondern giebt bald einen braunen,
harzigen Niederschlag. Die Uiibranchbarkeit dieser Substanz für
den vorliegenden Zweck folgt auch daraus, daß die sieben in Ver-
gleich gezogenen Fettbestiininungsverfahren für die mit 1 pCt. Creolin
versetzte Milch durchweg einen wesentlich zu hohen Fettgehalt er-
gaben. —- Zn dem gleichen Urtheil führte die Prüfung des Lysols,
obschon diese Substanz noch eine beträchtlich stärkere conservirende
Wirkung ausübte, als die vorhergehende Mit 5 0/„0 Lysol versetzte
Milch war erst nach 28 Tagen geronnen. Jedoch wird auch durch
denZnsatz dieser Substanz die Genauigkeit der Fettgehaltsbestini-
mung nach fast allen oben erwähnten sieben Verfahren zu stark be-
einträchtigt, fo daß die Conservirung mit 1 pCt Lysol bezüglich-·
des Fettgehaltes zu falschen Zahlen führte.

Außer den vorstehend abgehandelten Substanzen, von denen
keine, wie bargethan worden, als Conservirungsmittel den gestellten«
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Anforderungen in den wesentlichen Punkten in genügender Weise
besriedigte, wurden noch der Prüfung unterzogen das Formalin, ein
in neuerer Zeit wegen seiner hervorragenden antibakteriellen Wirkung
zur hohen Werthschätzung gelangtes Mittel, endlich noch aus der
Gruppe der Metallsalze das Cadmiumsulfat nnd Kupfersalze. Da
das Cadmiumfulfat das Schicksal der übrigen Substanzen theilte,
indem es sich als unzureichend erwies, so mag über dasselbe nur
kurz Folgendes berichtet werden. Obgleich dieses Salz von anderer
Seite für die Eonservirung von Milchproben warm empfohlen wor-
den ist, vermag es, in geringen Mengen der Milch zugesetzt, die
Gerinnung nur um wenige Tage hinauszuschieben und hat sogar,
wenn davon nur eine Kleinigkeit zu viel zugesetzt wird, sofortige
Gerinnung zur Folge. Bei einem Zusatz von l 0/00 (= 1 ccm
einer 10proc. Lösung auf 100 ccm Milch) war die Milch bei 20
bis 22° C. meist nach 2 Tagen völlig geronnen und bei einem Zu-
satz von 2—4 0/00 hielt sich dieselbe längstens 5 Tage. Ein Zu-
satz von 4——5 0/00 führte jedoch meist schon nach mehreren Stun-
den, und ein Zusatz von 6—7 O/00 sofortige Coagulirung herbei.
Für den Zweck der Eonservirung von Milchproben kann hiernach
das Cadmiumsulfat überhaupt nicht in Betracht kommen.

Dr. J. K lein.
 

Nochmals die diesjiihrige Kartoffelcrntc und die Brennereieu.
Jn Rr. 89 des ,,Landwirth" greift Herr ——r den denselben

Gegenstand behandelnden Artikel in Nr. 86 des ,,Landwirth« an.
Der Herr Gegner hat meinen Artikel vollständig falsch aufgefaßt.
Jch erkenne den Segen des Branntweinsteuergesetzes vom 24. Juni
1887, bezw. vom 16. Juni 1895 voll und ganz an und verlange
nur, daß bei stärkearmen Kartoffeln ein Zumaifchcn von ge-
ringen Quantitäten einer stärkerenhen Getreideart gestattet werde.
Da nun Mais zu den stärkereichsten Mitteln gehört, so wählte ich
dieses, um die Maischraumsteuer durch einen Alkoholgewinn von
10 pEt. pro Litermaischranm auszunutzen. Jch würde aber mich
auch mit dem Zumaischen von Weizen nnd Gerste begnügen.

Doch auch dieses ist nicht gestattet, denn der § 2, Absatz 3
unter b des Gesetzes vom 16. Juni 1895 schmälert das Contingent
einer Kartoffelbrennerei, wenn sie zur Getreideverarbeitung ohne
Hefenerzeugung übergegangen, um ein Achtel. Dieses geht aus
dem in Nr. 86 des ,,Landwirth« angeführten Bescheid des Haupt-
fteueramtes, bezw. des Herrn Finanzministers hervor, und ist die
Zeitschrift »Der Branntweinbrenner" im Jrrthum, wenn sie an-
nimmt, daß der Kartoffelbrenner ohne Schmälerung seines Con-
tingentes an Stelle von Kartoffeln ohne Weiteres Getreide ver-
arbeiten kann. Der baherische Landwirthschaftsrath befürwortet
z. B. bei der königl. Staatsregierung, daß statt Kartoffeln inlän-
disches Getreide, das, zum großen Theil verregnet, für die Müllerei
ungeeignet, zur Abbrennung des Contingentes ohne Kürzung des-
selben für das Jahr 1896/97 für ganz Bayern genehmigt werde.
Wozu die Genehmigung, wenn der Jnhalt des § 41 des früheren
Gesetzes nicht durch die Abänderungen des Gesetzes vom 16. Juni
1895 berührt worden ist? Denselben Gegenstand behandelt auch
ein Gesuch der Landwirthschaftskammer des Regierungsbezirks Kassel
an den Bundesrath.

Wenn Herr ——-r‚ wie aus seiner Entgegnung hervorgeht, mit
einer Spiritusausbeute von 8 pEt. pro Litermaischraum zufrieden-
gestellt ist, dann ist wohl anzunehmen, daß seine Besitzung sehr
sandreich, auch in den besten Jahren nur stärkearme Kartoffeln zur
Brennerei liefert und deren Henzedämpfer daraufhin eingerichtet sind
Unter der großen Anzahl von Brennereibesitzern dürfte Herr —1s
mit seinem Lobgesang auf die Maischraumsteuer nur wenig Freunde
sinden. Um auf Ordnung in der Brennerei zu sehen, bedarf es

 

 

Die landwirthschastlichen Verfuchsstationen Prcnfzcns.

I.
Vor drei Jahren brachte uns zum erstenmal der Buchhandel

einen Bericht über »das landwirthschaftliche Versuchswesen
und die Thätigkeit der landwirthschaftlichen Versuchs-
stationen Preußens«, den Professor Dr. v.Rümker im Auftrage
des preußischen Landwirthschaftsministers verfaßt hatte, und der in
erster Reihe dem Auftraggeber einen Ueberblick geben sollte über
die Entwickelung des gesammten landwirthfchaftlichen Versuchswesens,
wie über Thätigkeit, Leistungen und Gedeihen der einzelnen An-
stalten; ferner erschien ein solches Buch aber als sehr brauchbar
für die Stationen selbst zu bequemen Vergleichen und Ergänzun-
gen; schließlich dachte man auch dabei an den Nutzen, den die
Bekanntschaft mit dem jährlichen Facit der Versuchsergebnisse auf
den verschiedenen Gebieten seines Gewerbes dem praktischen Land-
wirth gewähren muß, zumal da er so möglichst schnell informirt
wird, wenigstens mit Bezug auf die preußischen Stationen. Bisher
mußte der Gelehrte wie der Landwirth die Versuchsergebnisse der
Stationen aus verschiedenen Quellen, Centralvereinsberichten und
Fachzeitungen sich zusammensuchen, ohne Gewähr für ihre Voll-
ständigkeit. Die größeren landwirthschastlichen Zeitungen haben aller-
dings stets ihre Hauptaufgabe darin gesucht, die Arbeiten der Ver-
suchsstationen der Allgemeinheit möglichst schnell und vollständig zu-
gänglich zu machen,und ist dies auch unter gütiger Unterstützung
der Herren Forscher wohl gelungen. Es liegt ja in der Natur des
Menschen, daß er nicht gern lange sein Licht unter den Scheffel
stellt, und namentlich unsere Zeit leistet oft sogar im Hervorzerren
von Frühgeburten und in der Vorschußnahme auf erhoffte Erfolge
Gewaltiges —- jedenfalls ist bei der Jagd nach Neuem dem Abou-
nenten auch das geringfügigste und eouvösenbedürftigste Produkt
sämmtlicher Versuchsstationen der Welt brühwarm mitgetheilt wor-
den. Aber wer liest alle die Fachschriften durch und wer sammelt
sie gar! So ist denn eine jährlich wiedererscheinende Schrift (wenn
sie auch natürlich zu ihrem Entstehen Zeit braucht), aus der sich der
Gelehrte wie der Landwirth mit Leichtigkeit über dieForschungsergeb-
nisse der preußischen Versuchsstationen unterrichten kann, von nicht
zu unterschätzendem Werth. Nebenbei ist es aber von hohem Inter-
esse, namentlich auch für alle Mitglieder der Landwirthschaftskam-
mern, die jetzt ja über die von der Landwirthschaft aufgebrachten
Gelder verfügen, von großem Nutzen, Vergleiche anstellen zu kön-
nen zwischen den Leistungen der 34 einzelnen Institute, man
wird erstaunt sein über die große Verschiedenheit, die in den Auf-
wendungen und eigenen Einnahmen derselben besteht. Einzelne
Versuchsstationen werden ganz allein durch die Vereine erhalten, so
z. B. das Berliner Laboratorium des Vereins für Rübenzucker-
Jndnstrie, andere erhalten vom Staat sehr hohe Beihilfen, wie die
Moorversuchsstation, die mit 41 500 Ml. dotirtist. Die schlesischen
und posener Versuchsstationen erhalten folgende Beiträge aus öf-
fentlichen Mitteln: 1. Breslau: Agriculturchem. Versuchsft. vom
Staat 4500 Mk., von der Provinz 1200 am; thierchem. Institut

nicht der Steuerbeamten. Jeder thätige Brennereibesitzer wird in
seiner Brennerei schon selbst für Ordnung sorgen.

Die anderweitige Verwendung der durch die Aufhebung der
Maischraumsteuer frei werdenden Beamten ist Sache des Herrn
Finanzministers. An der Grenze, um dem Schmuggel zu steuern,
ist noch Platz genügend vorhanden. -g.
 

Zur Wiesen-Düngung
Professor Dr. M. Fleischer, Curator der Moor-Versuchsstation,

schreibt im neuesten Hefte der »Mittheilungen der D. Landwirthsch.-
Gesellschaft« : «

Nicht etwas Neues wollen die folgenden Sätze bringen, sondern
nur einen Mahnruf, zur rechten Zeit der Wiesen zu gedenken.
Diese beste Amme des Ackers erfreut sich zwar gliicklicherweise in
neuerer Zeit einer freundlicheren Berücksichtigung, und das Wort:
,,Dünge die Wiesen« scheint -—- im wohlthuenden Gegensatze zu ihrer
früheren sträflichen Vernachlässigung — bei dem denkenden Land-
wirthe allmählich zu einem categorischen Jmperativ sich durchzu-
ringen. Daß dennoch in hunderten und vielleicht tausenden von
Wirthschaften auf dem Gebiete der Wiesenpflege immer noch die
verhängnißvollsten Fehler gemacht, daß auf der iiberwiegenden
Mehrzahl der Wiesen nicht entfernt die Erträge erreicht werden,
deren sie nach ihren Bodenverhältnifsen fähig sind, und die mit
verhältnißmäßig geringen Kosten erzielt werden könnten, das
unterliegt für den aufmerksamen Beobachter nicht dem geringsten
Zweifel.

Das Mindeste, was man von einer zielbewußten Wiesen-
Behandlung erwarten darf, ist der Ersatz derjenigen in die Ernte
übergehenden Stoffe, die der Boden in so geringen Mengen enthält,
daß eine Schmälerung des Bodencapitals offenbar seine Produetions-
fähigkeit mindern würde. Auswahl und Bemessung der zuzuführenden
Dungstoffe müssen sich daher in erster Linie nach dem Bodengehalte
und nach der Höhe der Ernten richten.

Abgesehen von solchen Wiesen, die regelmäßig künstlichen oder
natürlichen Ueberftuthungen mit kali-reichem Wasser ausgesetzt wer-
den, wird man gut thun, auf keiner Wiese —- von welcher Boden-
beschaffenheit sie auch fein mag — das Kali in der Diingung
fehlen zu lassen. Moor- und Sand-Wiesen pflegen an Kali so arm
zu sein, daß es sich nicht blos empfiehlt, die Kalimengen, die eine
gute Heuernte ihnen entzieht, voll zu ersetzen, sondern auch durch
besonders reichliche Düngung eine allmähliche Anreicherung des
Bodens mit Kali anzustreben. Lehm-Wiesen sind zwar nicht selten
so reich an Kali, daß eine Düngung mit Kalisalzen sich nicht sofort
durch Mehrerträge kenntlich macht. Dennoch sollte man auch hier,
angesichts der großen Kalimengen, die gerade die Futterkränter auf-
nehmen, auf vollen Ersatz Bedacht nehmen.

Etwas ähnliches gilt für die Phosphorsäure, die gleichfalls
in den meisten Böden in so geringer Menge vertreten ist, daß sich
nicht blos ein Ersatz der in der Ernte ausgeführten Mengen, sondern
auch eine allmähliche Vermehrung des Phosphorsäure-Capitals im
Boden empfiehlt. Eine beachtenswerthe Ausnahme machen manche
Moorböden, die so stark mit Eisen-Phosphorsäure-Verbindungen
durchtränkt sind, daß eine Phosphorsäure-Zufuhr von außen gar
nicht zur Wirkung kommt. Derartige Wiesenböden pflegen sich
durch röthliche Färbungen der Bodensubstanz oder auch durch
das nesterweise Auftreten von einem an der Luft sich bläuenden
Mineral ,,Vivianit" auszuzeichnen. Wo diese Erscheinungen auf-
treten, sollte man nicht unterlassen, durch vergleichende Versuche zu
prüfen, ob hier eine Phosphorsäure-Düngung überhaupt noch zur
Wirkung kommt.

Jm übrigen läßt sich allermeist beobachten, daß Kalisalze wie
Phosphate auf den Wiesen nur dann ihre volle Wirkung ausüben,
wenn sie im Verein mit einander angewendet werden.

Um ihre volle Wirkung zu sichern, bedarf es jedoch noch weiterer
Maßnahmen.

Bei Wiesen mit ausgesprochenem Niederungsmoorcharakter pflegt
zwar eine Mergelung völlig unwirksam zu bleiben. Dagegen sollte
man auf ,,Uebergangsmooren«, d. h. solchen Mooren, bei denen
Hochmoor- und Niederungsmoorcharakter in einander übergehen, wo
die Niederungsmoorflora —- Gräser, Scheingräser —— mit Hochmoor-
pflanzen ——— haidekrautartigen Gewächsen, Torfmoose u. a. — um
das Dasein kämpfen, und ferner aus Sandwiesen nicht versäumen,
zunächst auf kleineren Flächen den Erfolg einer Mergelung oder
Kalkung (Staubkalk. Scheideschlanun u. a.) festzustellen. Natiirlich
it den gemergelten oder gekalkten Flächen gleichfalls Kali und Phos-
phorsäure zuzuführen. Auch auf Lehmwiesen wirkt bisweilen gegen
alle Erwartung eine Mergelung äußerst günstig; denn selbst von
Natur sehr kalkreiche Böden verarmen in ihrer Oberfläche verhält-
nißmäßig schnell an Kalk, und ganz besonders wirkt die Ver-
wendung reichlicher Mengen von Kalisalz auf die Entkalkung hin.

Die rationellste Wiesendüngung bleibt wirkungslos oder doch
in ihrer Wirkung zurück, wenn die Wasserverhältnifse nicht
genügend regulirt, wenn die Wiesen zu naß oder zu trocken sind.
Die günstige Gestaltung der Wasserfrage ist gerader ausschlag-
gebend für den Erfolg der Düngung.

Die Zufuhr von Pflanzennährstosfen hat nicht nur das bessere
Gedeihen der werthvollen Futterkräuter, sondern auch die weniger
erfreuliche Ansiedelnng von allerlei U nkräutern zur Folge, die mit
der Egge und anderen geeigneten Instrumenten ausgerottet werden
müssen, wenn die Düngung ausschließlich den gebetenen Gästen der
Wiese, den Süßgräsern, den Kleearten nnd anderen geschätzten
Futterpflanzen zu gute kommen soll.

Jn welcher Form und in welchen Mengen sollen Kali und
Phosphorsäure den Wiesen zugeführt werden?

Als Kaliträger kommen wesentlich in Frage: der Kaiuit mit
etwa 12,5 pEt. Kali (entsprechend 24 pEt. schweselsaurem Kalium),
der Karnallit mit etwa 9 pEt. Kali und der Shlvinit (in neuerer
Zeit auch unter dem Namen ,,Hartsalz« in den Handel gebracht)
mit 12 bis 19 pEt. Kali. Die Auswahl unter diesen Salzen
sollte sich lediglich nach dem Preise richten, der an der Verbrauchs-
stelle aus ein Pfund des in ihnen enthaltenen Kalis entfällt, wobei
allerdings ein Umstand etwas zu Ungunsten des Karnallits spricht,
das ist seine Zerfließlichkeit. Durch Beimengung von Torfmnll
läßt sich bekanntlich dieser Uebelstand beheben.

Die Phosphorsäure kann entweder in Thomasphosphat oder
in Superphosphat gegeben werden, das erstere kommt an erster
Stelle für Moor- und Sandwiesen in Betracht. Es durch Super-
phosphat zu ersetzen empfiehlt sich auf Lehmwiesen namentlich dann,
wenn diese, längere Zeit nicht gedüngt, eine möglichst schnell
wirkende Düngung erhalten sollen. Sind sie erst durch vorher-
gegangene Düngung mit Phosphorsäure angereichert, so dient zweck-
mäßig zum Ersatz der von der Ernte aufgezehrten Phosphorsäure
das Thomasphosphat, falls dessen Phosphorsäure billiger ist als
die des Superphosphates.

Die natürlich vorkommenden s)Jlirieralpl)osphate üben in unauf-
geschlossenem Zustande nach den bisherigen Erfahrungen nur auf
den sauren Hochmoorböden, nicht aber auf den Niederungs- nnd
anderen Bodenarten eine Wirkung aus.

Eine Ernte von 40 Centner Heu entzieht dem Boden mindestens
64 Pfd. Kali und 18 Pfd. Phosphorsäure Diese Mengen sind
enthalten in 5 Centner Kainit (oder in 7 Centner Karnallit) und

 

vom Staat 3050 Mk.; agrilulturbot. und Sameneontrolst. nichts.
2. Proskau: Milchwirth. Jnstitut vom Staat 4000 Mk., von der
Provinz 5300 Mk. 3. Posen: Landw. Verfuchsst. vom Staat
11 400 Mk» von der Provinz 1500 Mk. —- Alle 34 Stationen
erhalten zusammen vom Staat 187039 Mk., von den Provinzen
42 749 Mk., von Vereinen 23 547 Mk., durch Privatleute 81438
Mk., ans eigenen und sonstigen Einnahmen 415273 Mk. Jhr
ganzer Etat beläuft sich auf 1 154 109 Mk., ihre Ausgaben auf
1097106 Ml. Dabei ist das Laboratorium der Zuckei«i11dustrie nicht
mitgerechnet. Alle Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1894.

Es ist eine sehr mühsame Arbeit, deren sich der Verfasser in
diesen übersichtlichen Zusammenstellungen des reichen Materials unter-
zogen hat, vermuthlich auch eine Arbeit, die nicht überall mit
Freude begrüßt wird, denn sie zieht mit ihrer unerbittlichen Sta-
tistik gar manche Mängel ans Tageslicht. Aber ohne Klarheit
und ohne Kritik giebt es keinen Fortschritt.

Nachdem der Verfasser im ersten Abschnitt die äußeren Ver-
hältnisse der Stationen i. J. 1894 beleuchtet hat, geht er aus
ihre wissenschaftliche Thätigkeit näher ein, wobei Atmosphäre,
Boden, Ackerban und Pflanzenproduktion, Thierproduktion, techn.
Nebengewerbe, Garten-, Obst- und Weinbau, Wasser und Fischerei,
menschl. Nahrungsmittel und Hygiene, chem.-analyt. Arbeiten, sowie
für das nächste Jahr in Aussicht genommene Arbeiten die einzelnen
Kapitel bilden. Jn einem Schlußwort zu diesem Theil spricht sich
Professor Dr. v. Nümker folgendermaßen aus:

»Im Großen und Ganzen ist im Jahre 1894 eine weitere
Ausdehnung der wissenschaftlichen Thätigkeit der Stationen speciell
inbezug auf Anstellung von Versuchen mit und ohne Betheiligung
der landwirthschaftlichen Praxis nicht zu verkennen. Hand in Hand
geht damit ein relatives Zurücktreten der rein analytisch-chemifchen
Thätigkeit, welche nur noch von einigen wenigen Stationen als
Hauptaufgabe betrachtet zu werden scheint. Es wäre im höchsten
Grade erwünscht für die Landwirthschaft, wenn diese erweiterte
Arbeitsrichtung mehr und mehr bei allen vielseitig arbeitenden
Stationen Platz griffe; je mehr diese Richtung eingeschlagen wird,
einen desto größeren Nutzen werden die Versuchsstationen für die
Landwirthschaft haben und desto mehr werden sie selbst gedeihen,
denn je inniger ihre Fühlung mit den Kreisen der landwirthschaft-
lichen Praxis wird, desto mehr wird ihre Hilfe und ihr Schutz
auch von diesen gesucht und in Anspruch genommen werden. Es
ist wohl nicht zu weit gegangen, wenn man behauptet, daß schon
heute die Anforderungen an den Leiter einer vielseitig arbeitenden
Versuchsstation so umfassend und vielseitig sind, daß für die Zukunft
in den meisten Fällen ein einseitig chemisch vorgebildeter Stations-
Dirigent diesen Aufgaben nicht mehr gewachsen sein kann. Ein
solcher Stationsleiter müßte in Zukunft eben so viel Chemiker, als
Landwirth, als Bakteriologe und Botaniker sein, denn die Chemie
hat ihre ausschließlich vorherrschende Rolle im landwirthschaftlichen
Versuchswesen schon jetzt zum Theil verloren. Jch erinnere nur
an die neuesten Stadien der Stickstofstrage, der Stallmist-" Eonservirung u.s.w. Da sind mit ausschließlicher Hilfe der Chemie 

die ausgestiegenen Probleme nicht mehr zu lösen, und ebenso geht
es auf vielen anderen Gebieten der Landwirthschaftswissenschaft. —
Man wird daher der Ausbildung des Nachwuchses für die Besetzung
der Dirigenteustellen der vielseitig arbeitenden landwirthschaftlichen
Versuchsstationen in Zukunft eine größere Aufmerksamkeit zuwenden
müssen als bisher, und man wird von denselben eine vielseitigere
und vor Allem naturwissenschaftlich und landwirthschaftlich
eine umfassendere Vorbildung verlangen müssen, wenn die
Versuchsstationen in Zukunft den gesteigerten Anforderungen von
seiten der Landwirthschaft in dem Grade weiter genügen sollen. wie
sie es bisher gethan, so lange die Chemie die allmächtige Vor-
herrscherin auf allen diesen Gebieten war. Diejenigen vielseitig
arbeitenden Stationen, welche den Rahmen der Chemie überschritten
und in die Landwirthschaft hinaus traten, nnd dadurch so Großes
für die Landwirthschaft leisteten und erreichten, beweisen gerade,
wie richtig diese Anschauung ist, sie sind aber leider noch Aus-
nahmen, und solche Fälle würden bei weiterem Festhalten an den
alten Ausbildungs-Maximen für den Nachwuchs auch für die Zu-
kunft nur Ausnahmen bleiben, nnd damit würde der Entwickelung
des landwirthschaftlichen Verluchswesens, wenigstens was die Gruppe
der vielseitig arbeitenden Stationen betrifft, im Großen und Ganzen
ein Hemmschuh angelegt werden.

Anders liegen die Verhältnisse für die wissenschaftlichen Special-
Stationen. Deren Leiter müssen Speeialisten ihres F.cches sein nnd
bleiben, aber auch sie sollten niemals den Zusammenhang
mit der landwirthfclaftlichen Praxis nnd deren Be-
dürfnissen verlieren, und nicht irgend welche beliebigen anderen
Fragen bearbeiten, die gerade ihren zeitigen Leiter speciell inte-
ressiren; bei der überwiegenden Mehrzahl der Stationen dieser
Gruppe ist das glücklicher Weise nicht der Fall. Diejenigen
rein wissenschaftlich arbeitenden landwirthlchaftlichen
Stationen, welche ihre Wege ohne Rücksicht auf die
Landwirthschaft gehen wollten, hätten in der Reihe der
für diese Zwecke vom Staate subventiontrten Anstalten
überhaupt keine Existenzberechtignng. «

Der iiberwiegend chemisch gebildete nnd iiberwiegend chemisch
arbeitende Stationsleiter wäre nach dem heutigen Stande des
landwirthschaftlichen Vekfnchswesens nnk·als Leiter einer Control-
statiou am Platze; der iiberwiegend botanifeh gebildete Und botanisch

arbeitende Leiter muß auch in Zukunft Vorsteher einer Samen-

Controlstation sein, aber der Dirigent der vielseitig arbeitenden

Stationen sollte in Zukunft auch Vielfeitig durchgebildet sein und
arbeiten nnd ein tieferes, allgemein naturwissenschaftliches und lanb=

wirthschafniches Verständnis auf seinen Posten mitbringen, als es
früher der Fall war und nothwendig erschien.

Auf dem Wege der Arbeits-Erweiterung über den
Rahmen der Chemte hinaus liegt die bisherige historische
Entwickelung des landwirthschaftlichen Versuchswesens.
Ohne Schaden für die weitere Prosperität der landwirthschaftlichen
Versuchsstationen wird dieser Weg auch in Zukunft nicht verlassen
werden können.«



in 1 Centner 18 proc. Superphosphat oder in 1,5 Eentner

Thoniasphosphat mit 12 pCt. eitratlöslicher Phosphorfaure Wo

man also auf einen derartigen Ertrag vom Morgen schon jetzt oder

in baldiger Zukunft rechnen zu können glaubt, unb wo nicht ein

besonders großer Phosphorsäuregehalt des Bodens eine Zufuhr von

Phosphorsänre entbehrlich macht (s. o.), Da. follte man Der Wiese

diese Diingermengen anführen, noch ertragreicheren Wiesen iiatnrlich

entsprechend mehr. Entsprechen aber die Ertrage auf die Dauer

nicht den zugeführten Nährstossuiengen, »so wird vorAlleni zu prufen

sein, ob die sonstigen Bedingungen fnr das Gedeihen der Futter-

gewächse, ein genügender Kalkvorrath und namentlich geeignete

Wasserverhältnisse vorhanden sind.

”“- « « Correipondenzm
H Pofcu. [Saubwirthfdfaftßiamuten] Ja der am 10. Novbr. von der

Laiidwirthfchaftskainnier für die Provinz Posen abgehaltenemPlenarvers

sainniluiig iviirden folgende Beschlüsse angenommen: 1. Enttchadigung fur

an Milzbrand gefallene Thiere: a) Die Laiidiv.-K·.ininier beschließt, an den

Proviiiziallandtag heranzutreten mit der Bitte, derselbe möge ausgrund des

Gesetzes vom 22. April III-Z- eine Entschädigung der an Milzbraiid ge-
falleiieii Pferde und Rindviehstücke für die Provinz Pojen einführen. Die
Landw.-Kammer befürwortet Die Einführung der Versicherung nach dem
Muster der für die Provinz Schlesien erlassenen Vorschriften, jedoch mit
der Einschränkung, daß bei Bestäiideii von mehr als 20 Stück einer Vieh-
gattung bei einem innerhalb 3 Jahren vom letzten Vorkommen eines
Milzbrandfalles bezw. einer Epidemie abgerechnet wiederholt vorkommen-
den Falle von Milzbrand statt 1}, des Werthes nur 2fzz, bei ferneren rFallen

. innerhalb derselben Frist nur die Hälfte des Werthes der gefallenen Quere

entfchädigt wirb. b) Sollte der Antrag auf Versicherung gegen Milzbraiid

angenommen werden, so soll diese Versicherung mit der gegen Rotz und

Lungenfeuche verbunden werben. — 2. Geschäftsordnung Der vorgelegte

Entwurf einer Geschäftsordnung wurde mit einigen Abänderungen ange-

nomnien. Das Verhältniß der Kammer zu den landw. Vereinen soll·spiitei·

geregelt werben. — 3. Ausfchüsse. Es wurden folgende 6 Ansschusie ge-

bildet: 1) für Geschäftsordnung, Gesetzgebung, Verwaltung« klieehtsfragein

Arbeiters und Unterrichtswefen, 2) für s350lteunrthfchaft, Wirthschasts-

politik Handel und Verkehr, Ereditwesen, 3) sur Vereins- unb Genossen-

schaftswesen, Buchführung, Ertragsermitteluiigen, 4) fur gefammte »Lan-

deseultiir incl. Fisch- unb Bienenzucht, 5) für Eulturtechnik _931afchmen=

unb Geräthewefen, Jerfuchswesein landw. Industrie, 6) fur Thierzucht und

Veteriiiärivefen. Die Ansschußmitglieder wurden gewählt nnd traten

mich Schluß der Plenarsitznng zur Bildung der Ausschusie zusammen. —_—

4. Bildung einer EentralsKaniiii’ei«. Die Landwirthschaftskamnier beauf-

tragt den Vorstand. bei Sr. Errellenz dem Herrn Landwirthfchaftsminifter

vorstellig zu werden, derselbe möge dahin wirken, as daß in »den Provinzen

Hannover, Westfaleii und der Rheinprovinz auf Grund des J 1 des Gesetzes

vom 10. Juni 1894 durch Königl. Verordnung Landwirthschastskaminern

errichtet werden; b) daß unter Abänderung des Gesetzes boiii 10.Juni 1894

eine aus Wahlen der Kammern hervorgehende Vertretung der Landwirthe

des ganzen Staates Central-Landwirthichaftskammer) geschaffen werbe.

5. Diäteii und Reisekosten der Mitglieder sollen betragen a) für Kammer-,
Vorstands- und Ausfchußsitzungen: Rückfahrkarte 2. Klasse unb 9 Mk. für
den Sitzungstag, für Uebernachtnngen am Sitzungsorte 5 Mkz b) für
Dienstreisen des Vorsitzenden und anderer Kamniermitglieder außerhalb«wie
innerhalb der Provinz Rückfahrkarte 2· Klasse unb 15 Mk. für den Lag.

Fragen nnd antworten.
Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Jiiterfse sind aus

dem Leserkreife stets erwünscht Die Einfendnngen pon 9lnfragen, deren

Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltlich erfolgt, muffen »von der

Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnentdes»Landwirth« ist.
Anonyme Eiiifeiidungen finden keine Berücksichtigung)

 

 

Fragen. _ » _ ·
133. Berufsgcnosscttschaftlichrs. A. besitzt auf feinem Landgut »in

Schlesien, welches bei der landw. Unfallvers. für Schlesien versichert ist,

Talkfteinlagen aus welchem zeitweise, nicht alljährlich, eintretenden Falls

nur einige Wochen hindurch, nicht gewerbsmäßig und nicht in einem nach
technischen Regeln ausgeführten Betriebe —- einige 2100 akm Kalksteine
gebrochen werden; unterliegen solcheBetriebe der Zwangsversicherung bei der
Steiiibruchsgenossenschaft, oder sind sie gesetzlich als Nebenbetrieb derLand-
wirthschaft zu betrachten und bei der landw. Unfallversicherung für Schle-
sien eo ipso ohne besondere Anmeldung versichert? Welche Behörde ertheilt
hierüber unb über die nächste Frage elassifche Auskunft ? — Desgleichen
B. besitzt eine kleine primitive Ziegelei, die ca. 100000 Stiick Ziegeln
pro anno, aber nicht alljährlich, oft weniger oder gar nicht produeii·t, ·zuni

eigenen Gebrauch, nicht gewerbsmäßig, ausnahmsweise werden einmal einem

Dritten zu Gefallen einige 100 Stück Ziegeln verkauft —- ist solch kleine

primitive Ziegelei bei der Biegeleiberufagenoffenfchaft ‚angumelben, wenn

sie in Betrieb ist, oder ist sie gesetzlich als 9c‘ebenbetr1eb Der Landwirths
« fchaft gegen Uiifall versichert ? . G.

134. Kosten eines Scheiiiiciibaiics. Was kostet wohl eine 80m lange,

10 m tife, 41/3 m hohe dreitennige, mit Ziegeln ansgefetzte und niit»Flach-
wert bedachte Bindwerkscheiiiie mit drei niassiveii Giebelwänden fix und
fertig hingestellt an einem 21f2 Meile von Breslau und 1/g_ Stde. von
einer Bahnftation gelegenen Biiiiplatz mit fämmtlichem Material T ohne
Sand und Sandfuhren? 931.

Antworten. _ ·
130 Molkcrciattlagc. Welche Firma kann zur Einrichtung einer kleinen
Moll-tret nach Swarzschem Verfahren empfohlen werben? »

Antw. Zum Swarzfchen Verfahren gehört entweder recht kaltes» flie-
ßendes Wasser, wie man es im Gebirge findet, oder sehr große Massen
Eis, Wer darüber nicht verfügt, wird stets eine sehr geringe Butteraus-

beiite haben. Das Fabrikat selbst wird bei diesem Verfahren und bei ta-
dellosein Futter stets sehr gut fein. Aber ebenso gut wird die Butter bei
Anwendung einer Handeentrifuge, die sich schließlich billiger stellt als die
ganze Bassineinrichtung, denn sie beansprucht sehr wenig Raum. Der ein-
gebildete Vortheil des Swarzfchen Verfahrens ist die bessere Magerniilch
zur Kälber-aufzucht, und die kann man bei der Centrifuge auch herstellen,
wenn man nicht so scharf abrahmt! Wir haben nach beiden Methoden
lange Jahren gearbeitet und können nur zur Centrifuge rathen. Swarz ist
überwunden; wenn der Herr Fragesteller aber durchaus dies Verfahren
will, so thut er am besten, sich aus Bremen, Verlag von Heinsius, die sehr
lehrreicheii Schriftchen über Swarzfches System, Einrichtung und Betrieb
kommen zu lassen, er findet dort alles. was er wissen will. Die richtigen
Gefäße von verzinntem Eifenblech liefert jedes gute Emaillirwerk, nament-
lich das Tremfer Eifenwerk, Neufeld in Elbing, Herz u. EhrlichinBreslau
u. A. Wafferleitungen macht Stümpf in Breslaii. Die Einrichtung ist an
sich so einfach, daß man iiiiiiutz Geld ausgiebi, wenn man sich einem gro-
ßen Molkereifabrikanteii oder Jngenieur in die Arme wirft. B.-B.

Warntberirhte
(Betreute, Hül cufriichtc.

Amtlithe Marktprcisc»itt· Ver itt am 1(). Novbr.1896. Nach Er-
niittelungeii des kgl. Polizeipriisidiiims.
 

 

 

    

Per 100 kg Eg; '55, Per 100 kg äg, »Es-,
J” // js .4( .4!

Weizen, gute 18,3()17,50«Gotte-gute s 18,5016,20
mittel Sorte 1740 16,70 mittel Sorte 16,1013,9O

geringe 16,60 15,80, geringel 13,80 11,60
Reggem gute] 1340129015100. gyte f- 159.014,40

mittel Sorte 12,8012,40:l mistel Gerte 14301350
geringes 12,30 11,8011 geringe 13,40 12,60
Preise der Cerealien zu Breslau vom 10. Not-bin 11896

Festsetzung der städtifchen Markt-NotirungssCommission.

 

gute mittlere geringe Waare.
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Heu 2,50—2,80 Mk. pro 50 Kilo, Stroh pro Schock 25,00-—28,00Mk.

  

Oelfaatcu.
Breslau, 12. Novbr. feine mittlere ordinäreWaare

Per 190 Kilogr’" Mk Pf. Mk. Pf. Mk. Pf.
Raps . . . . . . . . 23 90 22 70 21 - 40
Rübsen, Winterfrucht . 21 l 90 20 90 19 90
Schlaglein. . . — — —— — — — 

 

Vieh.
sBreslauer Schlachtviehuiartth Marktberieht vom 11. November

1896. Der Auftrieb betrug: 569 Rinden 1218 Schweine, 544 Kälber unb
366 Schafe. Ueberstand waren: 3 Rinden 109 Schweine, 56 Schafe.
Es wurden gezahlt für 50 kg a. Lebendgewicht bei Rindernk Ochsen
I. Qual. 33 .44, ll. Qual. 30 est-» lll. Qualität 24 .44; Kiihe I. Qual.
27—28 .44, II. Qualität 24—25 ‚44.; Kalben l. Qual. 32 .44, II. Qual.
28—30 .46; Bulleu l. Qual. 33 011., II. Qual. 30 .44; Schweine I. Qual.
42 .41, ll. Qual. 38 .44, III. Qual. 34 .44; Kälber l. Qual. 30—32 ‚44.;
Schafe (englifche) I. Qualität 30 est-, Landschafe 25 .46. b. für 50 kg
Schlachtgewicht: für Ochsen I. Qual. 64 .46, II. Qual. 58 .44, III. Qual.
48 .44; für Kühe I. Qual. 52—54 .44, II. Qual. 48—50 44; Kalbeii
l. Qual. 62 .44, II. Qual. 54—60 41.; für Bullen i. Qual. 66 .41,
II. Qual. 60 .44; für Schweine I. Qual. 54 .46, Il. Qual. 48 .44,
I'.I.Qual. 44 .46; für Schafe (englifche) I. Qual. 60 .44, Landschafe 56 .46.
Bei dein geringen Auftriebe an 9linbern berlief Der Markt schnell und
wurden etwas höhere Preise als in der Vorwoche erzielt. Schwere Schweine
find schwer zu placiren und es blieb wieder ein namhafter Ueberstand. Der
lKälber-Auftrieb ivurde langsam geräumt; dagegen ging es etwas besser
mit Hainnieln, die nahezu verkauft wnrDen. Der Export betiug: 18l Rinden
197 Schweine, 11 Kälber-.
Hamburg, 9. tliobbr. Dem Schweiucniarit a. d.I» Viehhofa. d. Lagerstraße

waren in der Woche von 2. Nov. bis 8. Novbin im Ganzen 8036 Schweine
zugeführt und zwar 3931 vom Süden und 4105 vom Norden. Von dem
Gesaniiiitbestande entstanimten 186 Stück der Lübecker Quarantäneanstalt.
Verkauft und verladeii wurden nach dem Süden 31 Wagen mit 1676
Stück. Bezahlt wurde: Beste schwere reine Schweine 50,0—51‚0
bei 20 pCt. Tara, schwere Mittelwaare 48,00 Mk. bei 20 pCt. Tara,
gute leichte Waare 47,0—48,0 bei 22 pCt. Tara, geringere Waare 45,0—
bis 46,00 Mk. bei 24 pCt. Tara, Sauen mich Qualität 40,00—44‚00
Mk bei schwankender Tara. —- Der Handel war in der letzten halben
Woche lebhaft. .
Hamburg, 9. Novbr. sAmtl Ber. der Bimbo-Notirungs-Coinmissiou.s

Dem heutigen Vichmarkt a. d.Heiligengeistfelde waren zugetrieben 18999iinber,
2474 Schafe. Von diesen waren — Rinder unb — Schafe feparirt auf-
gestellt. Das ans dem Jnlande stamnieiide Vieh vertheilt sich der Her-
kuiift nach auf Schl.-Holst., Hannover, Mecklenb. Vom Gefaninitbestande
eiitstammten 428 Stück den verschiedenen Quarantaineanftalten. — Es
wurden gezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht: 1. Qualität Ochsen und
Quienen 60,00, 2. Qual. 52,00—56, Mk., junge fette Kühe 52,00—
55,00 Mk., ältere 46,0—50,00 Mk., geringere Zf)—44,00 Mk., Bullen mach
Qual. 48,00 —55,50 Mk.

Die Schafe vertheilten sich ihrer Herkunft nach auf Schleswigs
Holstein, Hannover. Elliecklenburg Gezahlt wurde für 1.Qualität 54—57,
2. Qual. 49—520, 3. Qual. 43,0—47 Mk. Der heutige Markt nahm einen
ruhigen Verlauf, für auswärts wurden gegen 500 Rineer und circa 300
Schafe angekanft, während 60 Riiider und 400 Schafe unverk. blieben.

Butter.
Butterauktiou des ostholsteinischeu Meierciverbaiides. Hamburg,

4. Nov. (Die Preise beziehen sich auf Die Woche vom 28. Qlt. bis 4.Nov.)
l. Klasse 2 Drittel zu 114 Mk. do. 1Drittel zu 113,50 Mk. do. 6 Drittel
zu 112 Mk. dto. 6 Drittel zu 111 Mk, do. 6 Drittel zu 110,5() Mk.
do. 9 Drittel zu 110 Mk. do. 5 Drittel zu 109,50 Mk. do. 7 Drittel zu
109 Mk. Zusammen 42 Drittel zu 110.55 Mk. im Durckäschnitt 2. Klaffe
16 Drittel zu 105,56 Mk. Der Vorstandsdes oftholsteinischen Jieiereiverbandes

Haiiivtirg, 9. November. fButterbericht von Aliliuann u. Bonseu.1
Notirun der Notirungs-Eommission Vereiiiigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen:
l. Klasse 105—107 Mk., 2. Kl. 102—104 Mk. pro 50 kg 9ietto, reine Tara.
Tendenz: Ruhig —- Anch in dieser Woche verlief das Buttergeschäft recht
trostlos; nur allerfeinste Markeii konnten untergebracht werben unb Dann
nur zu niedrigen Preisen, welche den Inhabern Verluste oder keinen Ver-
dienst brachten. —- Nach England ist vorläufig noch gar kein Geschäft; es
liegt dort, in Aussicht der Anküiifte von Colonial-Butter, sehr matt, unb
mußte Kopenhagen die Notiz um 4 Kr. ermäßigen. Unsere Notirung
wurde um nur 3 Mark erniedrigt und hofft man hier nun, vorläufig
den niedrigsten Punkt erreicht zu haben. Fremde Butter ist bei uns nn-
beachtet.

Zncker, Melasfe.
Magdcbttrg, 11. 9ieobr. fZiteker.] Kornzncker excl. von 92 pCt. 10,45

Mk., do. excl. von 88 pCt. Rendement 10,1—10. 9iachprob. excl. 75
pCt. Rendem. 7,70—8,35. Ruhig —- Brodraffin. I. 23,75 Mk., do. ll. —-
Gemahl. Raffinade mit Faß 23,50——23,87, geni. Melis I. mit Faß 22,62
Mark. Ruhig — Rohzucker I. Produet trans. f. a. B. Hamburg pro
Octbr. 9,071/2 G., 9,15 Br., pr. Novbr. 9,15 bez. u. Br., per December
91221/21 Gd» 9,271,-.Z Br., pr.Jan.-März 9,—-l5 Gd., 9,521j3 B., pr. April-
Mai 9,70 Gd., 9,75 Br. Rnhig Wocheiiiiiiifatz 732000 Etr.

Kartoffeln und Kartoffelfabriknte. _
Berlin, 10. Nov. strartosselfabrtlate C. H. Helnieles Der Verkehr

in den Kartoffelfabrikaten in der beendeten Woche ließ ebenfalls in Be-
rücksichtigung der Jahreszeit viel zu wünschen übrig. Die Witterung ge-
stattet wohl noch ganz gut die Verfchiffung von Stärke und Mehl, man
scheint aber dies ziemlich beendet zu haben. Die alten Bestände unb Deren
Angebot fahren fort, den Markt zu drücken und dadurch nachtheilig auf
den Kreis des neuen Produets einzuwirken. Vielfach zeigen die Produeenten
auch ein Eiitgegenloiniiien in den Forderungen, wenn es sich um baldige
Abnahuie oder nahe Termine handelt, aber wenig Geneigtheit zu Abschlüsseii
zur Lieferung Frühjahr, aber nicht das Fertige zu behalten; die Wenigen,
welche vordere Termine verkauften, gehen allenfalls auf spätere Schlüsse
ein. Jntereffant zu beachten ist die ‘erfchiebung, welche stattgefunden hat
in der Aussuhr von Stärke, Mehl und Dertrin über die Häfeii Stettin
mit Danzig und Hamburg. Während Stettin in den früheren Jahren dem
Hamburger Exporte wesentlich nachstand, ist jenes diesem nicht allein gleich-
gelommen, sondern hat es auch jetzt noch überholt. So betrug die Aus-
fuhr über Stettin nnd Danzig in den ersten neun Monaten dieses Jahres
130 355 Säcke Stärke und Mehl, über Hamburg 135 237 Säcke, ferner an
Dextrin über Stettin 52 390 Sack, über Hamburg 10 813 Sack. Dies beides
ergiebt für Stettin ein Mehr von 32642 Sack, alles zusammen. Wenn
nun auch der Hamburger Platz im Eigenhandel an Der Ausfnhr über
Stettin iiiitbetheiligt ist, so wird man doch den Schluß ziehen können, daß
die Betheiligung Haniburgs an dem Exporte deutschen Produktes eine ge-
ringere geworden ist, in welchem Maße, bleibt einer späteren Ausführung
vorbehalten. Feiichte Stärke ist reichlicher angeboten und konnte an hiesiger
Börse laufend gehandelt.werdeu.

Zu notiren ist frei Berlin: Kartoffelstärke trockene, fuperior 18,25—
18,50 Mk.,la. 17,70, sek.-—,—- —-——- Kartoffelmehl, fup. 18,25—-18,60,
prima 17,70, fek. —, —,-, Stärke und Mehl Lieferung Nov-Dec. 17,75,
Kartoffelzucker priina weißer 21.25—22, Kartoffelshrup prima weißer 420
21,25-—22,00, do. elber 42" 20.25—20.75, Dextrin prima weiß unb
gelb 24,()u——24,5i). 6 zoiistäike löcjiche 28, Ozongummi68—70 Mk.

Zu notiren ist frei Stettin: Stärke prima bis fup.17,50, Mehl 18,20—
18,50, frei Hamburg Stärke prima bis fup. 18,25, Mehl do. 18,75—19,
Kartoffelmehl prima bis fup. holl. Prod. 16—16,5U Mk.

Futteruiittel.
Hamburg, 7. Novbr. sKrastsutteriniitel. Cölle u. Gliemunn.s Das

Geschäft ist im Großen und Ganzen etwas ruhiger geworden als in der
Vorwoche, iiichtsdestoweniger bleibt disponible Waare noch immer knapp
und gesucht. Namentlich sind unsere Harburger SBalmierniilfabriien mit
Lieferungen infolge dss im Sommer herrschenden Strikes vereinzelt sehr
im Verzuge; greifbare Waare, soweit dieselbe überhaupt zu erhalten ist,
konnte daher mehrere Mark über Notiz bedingen. Die Stimmung bleibt
eine sehr feste nnd haben Preise theilweise sogar Erhöhungen erfahren.

Wir notiren heute: Erdnußkngen haarfrei 138—152, Erdnußkuchen in Haartueh gåsreßt —, Coeostu en 109—117, amerik. Baumwollsaati
kuchen und ehl 110—122, Sefamkuchen 108 —115, Rapskuchen aus in-
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ländischerSaat 103—107, Palnikucheii 91—97, Leiukuchen 112—118, amerik.
Maisölkucheii 92—99 Mk. per 1000 Kilo ab hier.

Saurereieu.
Berlin, 7. November-. [Sauicnbcricht vou J. u. P. Wifsinger.] Die

Umfätze auf dem Saatenmarkte waren nicht bedeutende; es lag dies aber
mehr an dem Mangel geeigneten Angebotes, als an der Luftlosigkeit der
Käufer. Der Markt blieb fest zu vorwöchentlichen Notirungen. Die anierii
kanifche Absehwächuiig blieb dabei ohne Einfluß, weil das Angebot von
dort mit seinen Forderungen gar keine Aussicht auf Annahme hatte unb
auch jetzt, trotz feiner Ermäßigiin , noch nicht hat. Jn Schwedeiiklee be-
herrscht Amerika immer noch den iarktz die ersten Ankünfte aus dem Jn-
lanbe zeigen durchweg beregnete Farbe und viel verkrüppeltes Korn. Jn
Weißklee fehlen immer noch die Jnlandszufuhren, so daß alte Läger in
diesem Artikel zu wesentlich höheren Preisen leicht zu placiren waren. —
»Ja Grassaaten gewann Timothee 0,50—1 Mk. in Amerika; im Jiilande
fehlt der Artikel noch gänzlich. Rahgräfer sind fest und werben in den
besseren Markeii wiederum höher notirt. Lupinen scheinen durch den Regen
gelitten zu haben, so daß es unmöglich ist, nach guten Miisterii Lieferungeii
auf spätere Abladiiiig abzuschließen. Serradella ist immer noch unklar,
unter dem Eindrücke einer sehr knappen, auch sonst mangelhaften Ernte
gewann alte Saat erhöhte Beachtung.

Wir notiren unb liefern seidefrei zu unseren höchsten Notirungen die
feinsten Qualitäten 1896er Ernte: Jnländ. Rothklee 42—60, amerilan.
44—52. Weißilee, fein bis hochfeiii 50—72, mittelfein 35—49, Schwed.-Klee
44—58, Gelbklee 18—23, Tannenklee 30—48, Jncarnatklee 20—23, Luzerne,
proveneer 58—66, ungar. 48—54, säinnitlich mit ca. 95 pCt. Keimkraft;
engl. Rahgras 10—16, ital. Raygras 14—18, Timothee 20—27, Serradella
1895er Ernte 7—9,50‚ 1896er Ernte ca. 10—11 Mk. Alles für je 50 Kilo.
Lupiiieii noch ohne Angebot.

Brcslau, 11.Noombr. ISäinereienWochenbericht von Oswald {Bühnen}
Auch in der abgelaufenen Woche hielt die seit einiger Zeit herrschende
lustlofe Stimmung auf dem Sämereien-Markte an unb war Der Verkehr
sehr schleppend. Die Preise für Rothklee blieben indeß bei nicht zu reich-
lichem ruffifchen Aiigebote ziemlich unverändert; neues, heimisches Product
fehlte darin bis jetzt noch gänzlich. Weißklee war in schöner Saat schwach
offerirt unb gut verkäuflich. Für gut gehaltenen jährigen Wundklee war
etwas mehr Begehr; die übrigen Kleearten lagen fest, jedoch gefchäftslos.
Die Zufuhr in neuer Serradella war bisher unbedeutend und erzielte jährige
Saat eine kleine Preisaufbefserung

Jch notire unb liefere seidefrei: Original -Proveneer-Luzerne 60 bis
65 Mk., Jtalieiiifche 48—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk. Rothklee 40 bis
56 Mk., Weißklee 50 -— 75 Mk., Gelbklee 16—26 Mk., Jncarnatklee 17—20 Mk.,
Wundklee 28—45 Mk.,· Schwedifchklee 40—58 Mk., englisches Raigras la
iniportirtes 14—16 Mk., schlesifche Absaat 10—13 Mk., italienisches Rai-
gras Ia iniportirtes 15—18 Mk., schlefische Absaat 11—14 Mk., Timothee
24—28 Mk., Sens, weißer oder gelber,10—13 Mk., Serradella 8—11 Mk.,
Saiidwickeii 10—15 Mk., Johannisroggen 8—81/2 Mk. pro 50 Kilo.

« Cichorteii.
Magdcburg,« 10. November. Bei verminderteni Angebot und regerer

Nachfrage — auch zurAusfur — fliegen Die Preise für gewaschene Waare
aiisd10,50 Mk. Für Lieferung aus Darrzeit 1897 finb 11,75 Mk. geboten
wor en.

Von der Deutschen Landwirthschafts-Gefcllschast.
Ansstelluug tu Hamburg.

Am 29. v. Mts. hatte die D. L.-G. nach Hamburg eine Versammlung
maßgebeiider und eiiiflußreicher Herren aus Stadt und Umgegend geladen,
um derselben ihre Ziele unb Grundsätze, sowie die Bedeutung ihrer Wander-
Aiisstelluiigeii im Allgemeinen und die der nächstjährigen in Hamburg im
Besonderen nebst dem Hauptinhalte der Ausstellordnung darzulegen, die
aus 10jähriger Erfahrung herausgewachsen ist lind sich für Ausfteller unb
Befncher gleich gut bewährt hat. — Unter dem Vorsitze Sr. Magnisizeiiz
des Herrn Bürgeineisters Dr. von Mönkeberg nahm die von etwa 170 Herren
besuchte Versammlung einen sehr günstigen Verlan unb ließ Deutlich ver-
spüren, daß man in den maßgebenden Kreisen Hamburgs die Bedeutung
des Ausstellungssllnternehmens für Stadt und Land erkannt hat, und daß
dasselbe eines lebhaften Jnteresses und warmer Unterstützung seitens der
städtischen Kreise sich versehen Darf. Jii noch lebhafterer Bewegung befin-
den fiel) Die nächst interessirten, die landwirthschastlichen Kreise des Haupt-
wirkungsbereichs der Ansstellung, also des nordwestlichen Deutschland: in
den weiten und berühmten Thierzuchtgebieteu der deutschen Niederungen ist
man eifrigst thätig in Auswahl und Pflege der Thiere, im Ausbau der
Ziichtvereinigiingeii und in sonstigen Vorberdituiigen zur Ansstellung. Nicht
minder rührt es sich unter den Ausstellern von Erzeugnissen und Hilfsstoffen,
sowie von Geräthen unb Maschinen. Anmeldungen von Dauerwaaren für
Ausfnhr und Schiffsbedarf, die im Winter eine Auftralienreife als Probe
zu bestehen haben, und die in dem bedeutendsten Seehafen des europäifcheii
Festlandes zu zeigen von besonderem Werthe erscheint, —- sowie von Ma-
schinen aus den verschiedensten Theilen Deutschlands beginnen schon einzu-
laufen. Und wer Gelegenheit nimmt, unter Den 11000 Mitgliedern der
Gesellschaft in private Gespräche hineinzuhören, der weiß, wie viele Land-
wirthe sich vorgenommen haben unb sich Darauf freuen, gerabe die Ham-
burger Ansstellung im nächsten Jahre zu besuchen. Diese Freude gilt ein-
mal allerdings der slßellhanbelsäftabt, die uns in so großem Umfang-e unsere
landwirthfchaftlichen Hilfsstofse oermittelt, Dann aber besonders dem Um-
stande, daß man von dieser Ausstellung sich sachlich besonders viel versprechen
dars: ——- an Pferden werden neben den weltbekannteii warmblütigen Schlägen
Hannovers, SchleswigiHolsteins unD Oldenburgs die Kaltblüter in bedeuten-
deni Maße vertreten fein; an Rindern steht ein Gefaninitbild von Niede-
ruiigsvieh verschiedenster Art zu erwarten, wie es wohl noch nie gezeigt
worden; in der Schafabtheilung wird neben den Lands unb Den englifchen

 

 
 

Fleischschafen die Merinogruppe einen besonderen Anziehungspunkt bilden
durch neue, interessante Schurklafsen, und daß endlich die Schweine nicht
schlecht vertreten sein werden, dafür bürgt der Umstand, daß nach der Deut-
schen Neichsstatistik die Gebiete fübweftlich, südlich und östlich von Hamburg
im Vergleich zur Einwohnerschaft den höchsten Bestand an Schweinen in
ganz Deutschland aufzuweifen haben: eine natürliche Folge der Nähe des
Ausführ- unb GroßiSchweinemarkts Hamburg. So ist nach allem zu er-
warten, daß auch die Hamburger Ansstellung, wie ihre Vorgängeriiineii
reichen Segen in Anregung und Belehrung für Aussteller und Besucher und
fo für die gefaninite Deutfche Landwirthfchaft schaffen wirb.

eKleine Miitheiiungein
Feld- und Wiescubau.

Rothkleefiitfrhiiiig.
. Am 22. Qltober erhielt, wie die »Jlluft. landw. Zig.« (früher landw.

Thierzuchts mittheilt, die landivirthfch.Verfuchsftation Rostock von einer
Hamburger Saathaudluiig eine Probe, welche dieser als «französischer«
Rothklee offerirt war, die ihr aber verdächtig vorkam. Die Verfüchsstation
Rostock mußte diesen Verdacht als vollständig berechtigt anerkennen. Es
befanden sich nänilch in diesem Rothklee eine große Anzahl kleiner Stein-
chen, die — mit eiem blauvioletteu Farbstoff gefärbt —- theilweife ihrer
Form und Farbe nach bei flüchtiger Betrachtung kaum von Rorhklekörnern
unterschieden werden konnten. Auch die Rothkleekörner selbst waren gefärbt.
Die künstliche Färbung verräth deutlich die betriigerifche Absicht, in welcher
die Steinchen der Kleesaat zugenieiigt waren. Da jedenfalls Diefr „fran=
ösifche« Rothklee auch anderwärts zum Verkauf angeboten werden wird,

so ist Vorsicht beim Einkan dringend geboten.
Sogcuauutcr regenerirt toblcufaiircr Kam-?

Jn einer Mittheiliing der Versuchsstation der Landwirthfchaftskammer
für die Provinz Sachsen warnt der Vorsteher der Versuchsstation, Geh.
Regierungsrath Prof. Dr. Maercker, die Landwirthe vor einem Abfallkalk,
welcher unter dem oben angegebenen Namen von einer Erfurter Firma
denselben als ein vorzügliches üngeinittel aiigepriesen wirb. Die in diesem
Material enthaltene Kalkmenge beträgt in Summa 44,2 pCt» nämlich
17,2 pCt. als Aetzkalt, 18,6 pCt. als kohlensaurer Kalt und 8—,4 pCt. als
schwefelfaurer Kalk oder Gips. Letzteren dürfte man, streng genommen,
gar nicht mitrechneu, da eine Kalldüngung, wie bekannt, nur durch den
Aetzkalk und den kohlensaureii Kalt wirkt. Indessen ist hiervon im Jnterefse
der betreffenden Firma abgesehen unb es sind im Ganzen 44,2 pCt. Kalt
als wirksam betrachtet worden. Vom regenerirt kohlensauren Kalt kostet
nun der Centner 2 9311.; bei 44,2 pCt. Kalkgehalt kostet demnach das Pfund
Kalt 4,5 21319.; während man es im Aetztalk zu 0,8 Pfg., im Abfallkalk
(Staubkalk, Asche der Kalkbrennereien) aber noch billiger, zu 0,5 Pfg- er-
halten kann, da man den Centner gebraiinten Kalk mit mindestens90 pCt.
Kalkgehalt für 70—75 Pfg. bekommt. Der regenerirt kohlensaure Kalt würde
demnach höchstens bei einem Preise vou rund 30 Pfg. für den Eentner ein
preiswürdtges Düngemittel sein, fo aber ift er um das 7——8fache zu theuer.
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Deckdüugiiug des Rothkleefchlagcs mit Stallmift.
Es ist in ostpreußischeri Wirthschafteit vielfach üblilch, wie Adniinistrator

M. H. in Der »Königsb. land- und forstw. Zig« schreibt, im Winter den
Rothkleefchlag mit Stallmist zu düngen, zu dent Zweck, den Klee gegen
Rachtfröste zu schützen, und demselben die Dungftoffe zrt einer kräftigen
Entwickelurtg zukommen zu lassen. Nachdeitt im Frühjahr der erste Schnitt
Heu gewonnen ift, beginnen die Bracharbeiten für die nachfolgende Winteruttg,
und man glaubt erwarten zu können, daß der Stallntist, nachdetti er auf
dem Klee feine Schuldigkeit gethan hat, nun auch der nachfolgenden
Winterung voll und ganz zu Grite kommen wird. Auf»guten kleewüchsigen
Bodenartett, wo eine Düngitng mit Stallmift überflüssig erscheinen könnte,
hält man an obigem Verfahren fest, der Aitrtehntlichkeit willett den Dünger
während des Winters anstatt zur Zeit der dringenden Sommer-arbeiten
fahren zu können. Unterzielren wir diefes Wirthschaftsversahren einer
Kritik, so ist zutiächst stark zu bezweifeln, ob der Stallmist als Schußmittel
gegen Auswintern thatsächlich von Bedeutung ist. Wenn auch der Dung
aus den meist gebräuchlicheri Tiefstallungen von vorziiglicher Qualität ist,
so ist er doch zu ,,kurz« um wirksamen Schutz gegen Frost bieten zu können;
für gewöhnlich sorgt auch die Natur für die nöthige Schutzdecke Als
Düngemittel kommt der Stallmist bei dieser Art der Düitgurig nie ganz,
oft nur zum Theil, und wohl rnaches Mal gar nicht zur Wirkung. Be-
sonders in bergigetn urtd hügeligem Terrain ist bei schnellem Wegschmelzen
rößerer Schneemengetr ein starkes Auslaugen des Mistes u befürchten.
ur unter besonders günstigen Verhältnissen, sowohl der itlerung als

auch des Bodens, können wir annehmen, daß der Boden Gelegenheit hat,
die ihm gebotenenen Nährftoffe aufzutiehmen und zu absorbiren. An
Phosphor und Kali, die bekanntlich im Rindviehdünger nach Wolffs
Tabellen zu 1,6 und 4,0 von 1000 Theilen enthalten sind, würden unter
besonders günstigen Umständen dem Klee werthvolle spNährstofse gegeben
werden. Jedoch der werthvollste Bestandtheil des Stallmistes, der in

. 3,4 Theilen vorhandene Stickftoff, dürfte unserer bereits im Vorfahr kräftig
entwickelten Kleepflanze, die bekanntlich als Leguminose ihren Stickstoffbedarf
aus der Luft nimmt, kaum von ttenneswerthern Nutzen fein. Die Kali-
und Phosphorgaben werden ohne Zweifel zum guten Gedeihen der nach-
folgenden Winterung beitragen. Der Stickftoff jedoch, der in Form von
Ammoniakverbindungen vom Boden absorbirt ist, hat »sich bis zuLHerbsts
bestellung zum Theil in salpetersaurert unb daher wasserlöslichen Stickstoff
umgewandelt und wird bei einem nassen Sorttmer in den Untergrund gespült
und eventuell verloren gehen. Nach vorliegenden Beobachtungen ist dem-
nach eine Deckdüngung des Rothkleeschlages utiratiortell unb als eine Ver-
schwendung unseres werthvollsten Dungniaterials anzusehen. Es muß miser
Bestreben sein, den Stalldung an einer solchen Stelle in der Fruchtfolge
zu geben, wo Verluste nicht zu befürchten finb. Sehr oft wäre es ange-
bracht, den Hackfruchtschlag, also Kartoffeln unb Rüben, zu Düngen, wovon
auch das nachfolgende Somniergetreide entsprechenden Vortheil habeti würde.
Auch direct zur Winteruttg nach Rothklee läßt sich mit Stallrnist Düngen,
unb verfährt man in fächfifchett Ackerwirthfchaften vielfach in der Weise,
daß man nach der Frühjahrssaatbestellitng in einer für Gespaitne unb
Menschen weniger arbeitsreichen Zeit den Dring in eine Anzahl von Mieteti
auf ben Rothklee führt. Derselbe ist freilich um diese Zeit noch im besten
Wachsthum, und müssen daher die Plätze und Wege zum Errichtert unb
Fahren itach den Mieten vorher abgemäht, unb das so gewonnene Grün-
futter an Pferde oder Rindvieh verfüttert werden. Wenig umständlich wird
dieses Verfahren sein, wenn es möglich ist, von mehreren Seiten mit dem
Dungwagen an den Schlag heranzufahren. Von einem Bedecken der
Mieten mit Erde dürfte in den meisten Fällen abzusehen sein, und würde
es für die kurze Lagerzeit genügen, Die äußeren Flächeit der Miete mit
Superphosphatgyps zu bestreuen.

Viehzucht unb Viehhaltung.
Einfluß der Fütterung von rohen Kartoffeln auf Milch unb

Milchproduete.
Die ,,Berliner Molkereizeitung« bringt einen längeren Artikel über die

Zulässigkeit der Verfütterung von rohen Kartoffeln an das Milchvieh bei
Verwendung der Milch zum Käsen. Um Licht in diese viel umstrittene An-
gelegenheit zu bringen, sind im Februar und März d. J. an der Molkerei-
fchule Rütti bei Bern gemeinsam mit der landrvirthschaftlichen Schule da-
selbst eingehende Versuche über diese Frage angestellt worden, deren Ergeb-
nisse im Jithresbericht der landwirthschaftlichen Schule Rütti veröffentlicht
worden sind. Der cheittische und techrtifche Theil der Versuche wurde von
Dr. Wüthrich, der physiologische von Prof. Dr. Noyer und der landwirth-
schaftliche von Director Mager geleitet. Der Hauptzweck der Versuche war,
die Frage nach dem Einflu der rohen LKartoffelfütterung arif die Qualität
der Milch und ihrer Erzeugnisse, namentlich des Eirtmertthaler Käses, zur
Entscheidung zu bringen unb ferner den Einfluß der Kartoffelfütteruttg auf
Die Thiere in physiologischer Hirtsicht festzustellen. Die Versuchsansteller
kommen zu folgenden Schlußfolgerungen: 1. Das Rind verträgt rohe Kar-
toffeln bis zu 10 kg auf den Tag urtd das Stück durchaus gut. 2. Die
rohen Kartoffeln beeinflussen die Milchmenge und das Körpergewicht gün-
stig. 3. Bei Beobachtung der unter 1 angeführten Futterre el sind Schä-
digungen der Gesundheit des Rindes nicht zu befürchten. 4. n milchwirth-
fchaftlicher Beziehung ist die Verabreichung roher Kartoffeln an Milchkühe
unzulässig, sofern die Milch zur Emntenthaler Käsefabrilation Verwendung
flnden soll. Bei Verwendung dieses Beifutters erhalten die Käse einen
unangenehmen bitteren Beigeschmack, der mit der Zeitdauer der Fütterung
und im Verhältniß zum verabreichten Quantutn zunimmt. 5. Ob die beob-
achtete schädliche Wirkung roher Kartoffeln auf die Käsefabrikation durch
besondere Zeitungsmethoden des fraglichen Futtermittels (.Auslaugeti, Rochen,
Dänipfen) aufgehoben werden kann, ist zur Zeit rtoch eine offene Frage, die
erst durch spätere Versuche klargelegt werden lann.

Praktische Fiittcruugsversuche mit Ohlendorff’s Fleischfutteriiiehl.
Der Director der landwirthschaftlichen Winterschule u Kettwig, Herr

Dr. Klöpfer, hat mit ,,Ohlendorff’s Meai meal“ praktische Fütterurtgsversuche
an estellt, die neuerdings zum Abschlusse gelangt finb. Er berichtet über
diese Versuche in der „Lanbwirthfchaftl. Zeitung für Westfalert und Lippe«
Folgendes: Das zu den Versuchen beitutzte Meat meal enthielt nach der
von mir ausgeführten Analyse 80,2 pCt. Protern, sowie 8,9 pCt. Fett, und
ist heute —- also 21X2 Monate tiach dein Empfang der Waare — der Rest-
bestand von noch durchaus tadellofer Beschaffenheit Bei der Verfütterung
an Rindvieh war nur in einent Falle ein ungütistiges Resultat zu ver-
eichnen, und fand dieses seine Erklärung in der anfättglich zu großen Gabe.
zu allen anderen Fällen dagegen, wo mit kleinen Gaben angefangen und
diese mit anderen Kraftfuttermittelrt, wie mit Erdnußkuchen, Leinmehl oder
Baumwollsaatmehl vermischt worden waren, wurbe das Meat meal willig
genommen unb war ein nachtheiliger Einfluß auf den Geschntack der Milch
und die s utter nicht zu verzeichnen. Was die Verfütterung an Schweine
anbetrifft, so wurde das fragliche Futtertnittel mit großer Gier aufge-
nommen, und hatten sich die vier Verfuchsthiere bald so daran gewöhnt,
daß sie überhaupt nicht eher an das Fressen gingen, bevor nicht Meat meal
ugefügt worben war. Die Mast schritt dabei in überaus günstiger Weise

fort, unb waren die Schlachtproduete ganz vorzüglich, indem weder Fleisch
noch Speck irgend welchen abnornien Geruch oder Geschmack zeigten, wie
solcher bei der Verfütterrtng mit artderen im Handel vorkommenden Fleisch-
mehlen mehrfach beobachtet worden ist. —— Eine wichtige Rolle dürfte das
genannte Futter im Schweineftall spielen, wo es ein bequemes, billiges und
sehr gern gefressenes Futtermittel zur Deckung des täglichen Eiweißbediirfs
darstellt.

Fütterung schimmeliger Witten.
Selbst in Jahren mit normalem Witterungsverlaufe kann es vorkommen,

daß Wicken, die bei der Ernte beregnet wurden, trotz anscheinend genügender
Trocknung in den Hülfen oder im Speicher einen dumpfen Geruch an-
nehmen oder sogar sichtbar schimmelig werden. Nun fragt es sich: ,,Darf
solche gefchimmelte Wicke ohne Schaden an das Vieh verfüttert werben?"
Professor Dr. Pott bejaht diese Frage bedingungsweise in der »Wiener
landwirthfchaftlichen Ztg.« Stark angeschimmelte Wickenkörner sind behufs
Verfütterurtg gründlich zu kochen oder zu dämpfen. Das Kochwafser oder
das Condenfationswasser ist wegzugießen, da es giftige Zersetzungsproducte
(Toxine) enthalten kann, die übrigens nicht von den Schimmelpilzen her-
rühren, sondern von anderen, die letzteren begleitenden Spaltpilzen. In
Schimmel-Culturen sinden sich nämlich keine gi tigen StoffwechselsProducte
und auch die Schimmelsporen bewirken vorn erdauungscanal aus keine
Vergiftungserscheinungen Angefchinimelte Körner dürften, ebenso wie ver-
fchimmeltes Brot, allerdings einen veränderten Nährftoffgehalt, nämlich einen
relativ erhöhten Stickftoffgehalt unb einen verminderten Gehalt an ftickftoff-
freien Nährstoffen haben, weil die Sclimmelpilze vornehmlich Kohlehydrate
verbrauchen. Ein Theil der Eiweißfto e wird ferner durch die Entwickelung
der Schimmelpilze in Amide und Peptone um ewandelt; auch Salpeter-
fäure wurde in verfchimmelteni Brod nachgewiekfen Will man es ristiren,
verfchimmelte Körner, ohne dieselben zu kochen oder zu dämpfen —- Kochen
ist der besseren Auslaugung wegen dem Dämpfen vorzuztehen, —- zu ver-

 

üttern, was bei einiger Vorsicht immerhin möglich ist, so würde ich dringend
rathen, die Körner wenigstens vorher zu reinigen, weil der Schimmel den-
selben ja auch einen unangenehmen Geruch unb Geschmack verleiht unb sie
dadurch den Thieren tnöglicherweise widerlich macht. Behufs Reinigung
der Körner und Beseitigung des von denselben ausströmenden dumpfigeri
Gerrtches streue man über die flach ausgebreiteten Körner recht trockene
Malzkeiitie ——- auf 10 D.-Ctr. 1 Hektoliter Keime — schausie sie wiederholt
durch unb scheide die ganz feucht gewordenen Keime vermittelst Witidtriühle
wieder ab. Die Keime türmen, nachdem sie giit drirchgekocht sind, an
Mastvieh in nicht zu großen Gaben (also als Nebenfutter) mit verfüttert
werden. Eine leidliche Reinigung erzielt man auch, wenn man die Körner
mit ganz feinen, trockenen Laubholszägespähnen ——- Nadelholzspähtie finb
wegen des Harzgehaltes unbrauchbar — vermischt unb Dann in einer rotirendert
Trommel tüchtig bewegt. Die Sägespähne werden wieder ausgesiebt urtd
dieses Verfahren riöthigettfalls so oft wiederholt, als die Sägespähne stark
schmutzig werden. Zur Sattirung angeschiuinrelter Körner wird außerdem
empfohlen, sie einige Stunden vor der Verfütterung in eine gesättigte Kochsalz-
Lösung zu schütten und darin gut urnzririihrert ; oder man schüttet die Körner
in einen flachen Bottich unb gießt so viel kochendes Wasser darüber, daß sie
ganz bedeckt finb. Jst das Wasser völlig erkaltet, so wird es abgelassen und
die Körner entweder sofort verfüttert, oder an der Sonne oder auch mit
künstlicher Wärme möglichst rasch getrocknet. —- Das sicherste und beste
Sanirungs-Verfahren ist, (zumal bei den so stickstoffreichen, viel eher als
Getreide giftige Zersetzungsproduite entstehen lassendett Hülsenfrüchtett) rin-
bedingt das Kochen. Die weichgekochten Körner können ohne Weiteres,
mit grobem Häcksel vermengt, am besten an Maftochsen verfüttert werden.
Sehr gut geeignet sind die gekochten Wicken außerdem für Maftschweirte.
Die Schweine nehmen rohe Wickeit selten gerne an, sie liefern zudem
nach starker Wirken-Fütterung ein weniger schmackhaftes Fleisch unb sollen
darnach auch oft art Darm- Entziitidriiigert erkranken. —- Die bezeichneten
Calamitäten sind nach Verabreichung kleinerer Gaben gekochter und aris-
gelaugter Wicken neben sonst gut geeigneten artderett Futterstoffen kaum
zu befürchten.
 

, Viehkraiikheiten.
Zur Arbeitsfähigkeit diiiiipfigcr Pferde.

Dätripfige Pferde können oft noch für lange Jahre zu langsamem
Zuge gebrauchsfähig bleiben, wenn man dafür sorgt, daß sie in geeigneter
Weise ernährt werden. Man vernteide alles Futter, welches erschlaffeitd auf
den Körper wirkt rittd welches die Gewebe urtitöthig mit Fett oder Wasser
belastet. Dämpfige Pferde sollen möglichst immer in schlatiker Körper-
befchaffettheit gehaltert werden. Heu urtd Stroh verabfolge man fast gar
nicht, Grünfutter überhaupt nie. Das beste Futter bildet reiner Hafer;
wenn die Pferde schon schlechte Zähne haben, kann man denselben ge-
quetscht geben. Ferner müssen solche Pferde sehr oft getränkt werben, das
Wasser darf jedoch niemals zu kalt sein, um jede weitere Erkrankung, durch
welche das Dämpfigsein noch vermehrt werden würde, zu vermeiden.

.11ranthettsverfehleuuuua durch Milch.
Freeniatrri hat im »Med. Retord« die feit Dem Jahre 1880 bekannt

gewordenen Milchepideniiett zusammengestellt urtd im Anschluß daran die
erforderlichen Präventivniaßregelri besprochen. Jni Ganzen wurden seit
dem angegebenen Termin nach ber ,,Hildesh. Molkereiztg.« beobachtet 53
Epidentiett von Abdominialtyphus, 26 Epidetriieri von Scharlach, 11 Epide-
niieri von Diphtherie und 2 von sllfahtenfeuche, bei welchen die Milch als
Trägerin der Jnfektionskeime angesehen werden mußte.

Hollandifcher Scuihenbericht für 1894.
Aris folgendem, sehr verfpätet veröffentlichten Berichte finb besonders

die Angaben über die Schutzimpfrmgen von Interesse Die Lungenseuche
ist im Berichtsjahr nicht in den Niederlartden aufgetreten; ebenso blieben
die Niederlande frei von Rinderpest unb Schafpocketi. Trichinen wurden
nur bei einem aus Amerika importirten Schweine gefunden. Die Maul-
und Klartenseuche herrschte im 1. Halbjahr nur in wenigen Gehösten; von
Juli bis October nahm die Verbreitung der Maul- und Klarienseuche be-
deutend zu, im letzten Quartal verminderte sie sich etwas, war jedoch im
December noch erheblich stärker als im Juli; alle Provirizeit mit Ausnahme
von Drenthe waren verseucht. An Rotz erkrankten 31 Pferde unb 1 Maul-
thier. Räride wurde festgestellt bei 8 Pferden unb bei 42 Schafheerden.
Art Milzbrand starben 3 Pferde, 231 Rinder, 3 Schafe unb 5 Schweine.
Tollwuth rvurde bei 12 Hunden urtd 1 Ziege ionftatirt. Art Schweinroth-
lauf erkrankten 1122 Schweine, von denen 30,7 pCt. fielen, 48,1 pCt. ge-
schlachtet wurden, 10,9 pCt. genafenz von 10,2 pEt. ist der Ausgang der
Krankheit nicht nachgewiesen. Der Schutzimpfuttg gegen Milzbrand rvrirdert
utiterworfen 315 Rinder, 8 Pferde, 1 Schaf, 2 Ziegen, 11 Schweine; eine
Kuh starb 8 Tage nach Der ersten Jmpfung, sonst ist bei den geiinpften
Thieren keine Erkrankung an Milzbrand vorgekommen. Von 310 gegen
Rothlauf geintpften Schweinen gingen 1,6 pCt. nach der Jmpfung zu
Grunde, 9,4 pCt. erlitten eine mehr oder weniger bedeutende Werthver-
minderung, 89 pEt. überstanden die Jnipfring ohne Nachtheil. Mit Mallein
wurdert 103 Pferde geimpft. Die Temperatrirsteigerrirtg betrug tiach ein-
maliger oder wiederholter Jnjection bei 57 Pferden bis 1,0 Grad, bei
30 Pferden 1,0 bts 1,5 Grad, bei 15 Pferden 1,5 bis 2,0 Grad (Davon
rvurden 2 getöbtet), bei 12 Pferden 2,0 bis 3,1 Grad ldavort wurden 9 ge=
tbbtet). Von den getödtetert Pferden erwies sich 1 als nicht roßkrank. Was
die Eins und Ausfuhr anbelangt, so betrug die Einfrihr 11200 Pferde,
davon 3962 aus Preußen, 509 Füllett (187 aus Preußen), Il7 Rinder,
21 Stück Jungvieh, 10 Schafe, 6 Ziegen, 33 Schweine; dagegen die Aus-
fuhr: 12 700 Pferde (7328 nach Preußen), 882 Fohlen (357 nach Preußen),
47 763 Rinder (15939 nach Preußen), 12 570 Stück Juttgvieh bezw.Kälber,
338 31g) Schafe, 5002 Lämmer, 1273 Ziegen, 55 925 Schweine (49 595 nach
reu en .
 

Landwirthfchastliche Ncbctigewcrbe.
Neue Zuckerfabriten in Der Provinz Pofeir

Jtt der Gegend von Margonin, Kreis Colmar, soll eine Zuckerfabrik
erbaut werden. Die Besitzer der Gegend habett eilte Rübenfläche von
3700 Morgen gezeichnet, welche das Unternehmen sichert.

Handel iiiid Verkehr.
Wochenbericht vom Butterinarkt.

Jn der richtigen Voraussetzung, daß die Eirtlieferungen an feirter Butter
bei bem gegenwärtigen Startde der Production für den Zwölfgroschenstich
nicht artsreicheit würden, eine (Ermäßigung Der Notirung deshalb ttur eitle
Beunruhigung des Marktes bedeuten möchte, hat die Berliner Notirurtgss
eommission von der Herabsetzung der Notirung Abstand genommen. Nach
dem Verlan des Geschäfte in der letzten Woche wäre ein Heruntersetzen
der Notirung auch nicht berechtigt gewesen, da die Eittlieferungert an feiner
Waare auch bei den jetzigen Preisen nur Der Nachfrage entsprechend sind.
Die Haltung des Hamburger Marktes ist dagegen trotz der vorwöchigeit
großen Ermäßigung weichenb, wozu wohl die flaue Stimmung auf Dem
englischen Markt nicht wenig beiträgt. Auch Kopenhagen hat irt Folge
dessen feine Notirung um 4 Kr. erniebrigt. Berlin rtotirt mit 112 Mk.
unverändert, Hamburg mit 107 Mk. unt 3 Mk. niedriger.

Bau-, Maschinen- und Gerathewefctt.
» Schmelztitt für Grifzeifeii.

Ein solcher Kitt hat die Eigenschaft, daß er itt der Hitze flüssig wird,
infolge derselben sich mit bem Eisen innig Vereitiigertd, ein gutes Mittel
zum Reparirert schlechter Stellen des Eiserigrtsses u. f. w. abgiebt. Die
Schtttelzung beruht darauf, daß durch geeignete Mischung die Bestand-
theile eines äußerst strengflüssigett Glases zusammengebracht werden. Die
Zusammensetzung besteht aus 30 Th. feuerfestent Thon, 12 Th. Eisentheile,
c; Th. SBraunftein, 3 Th. Kochsalz ttrid 3 Th. Borax. Sämmtliche Theile
werden feingepulvert uttd innig gemengt, alsdann mit Wasser angefeuchtet,
sodaß ein dicker Teig entsteht, worauf derselbe in die lädirtett Stellen feft
eingeftatnpft wird. Das Trockiieit des Kittes hat langsam zu geschehen,
und findet nach Beendigung desselben das Erhitzeri der gekitteten Stelle bis
zur Weißgliith statt, wobei durch Schnielzen des Kittes derselbe fest haftet.

Volkslvirthschaft, Statistik.
Saatenftarid in Rußland.

. Arts dent Süden werden Klagen laut über den schlechten Stand der
Winteraiissaitt, die infolge der anhaltenden Trockenheit nicht artfgegangen
ist- JU Bessumbien z. B. gilt die Saat als vollständig verloren; selbst
wenn jetzt Regen ‚eintritt, kommt er zu spät. Nicht ganz fo schlimm, aber
immerhin bebenilich sieht es in anderen Gegenden aus. Die Winterauss
faaten sind für Die Ernte Rußlands ausschlaggebend

Versicherun swefen.
Staatliih geleitete neuerliche ichoersieherungs-Anftalt.

 

 

 

  Die Zahl der Viehversicherungs sVereine, welche das Normal- Statut

 

 

angenommen unD den Beitritt zu der staatlich geleiteten Viehversicheruith
Anstalt erklärt haben, ist fortwährend im Wachsett begriffen. —- Ant
29. October waren bereits 355 Vereine mit 11553 Vereins - Mitgliedern
und mit eitteiii Viehstattde von mehr als 50000 Stück im Werthe von
uber 9 Millionen Mark vorhanden. ——— Die Zahl der beigetretenen Vereine
war arti 29. v. Mts. in Der Pfalz 89, in Unterfranken 85, in Mittel-
frankeu 57, in Schwaberi 39, in Der Oberpfalz 36, in Oberfranken 22,
in Oberbgyern 14 unb in Niederbahern 13. Die Viehverficherungs-Anstalt
fur das Königreich Bayern ist bekanntlich arti 1. November in Wirksamkeit
getreten. Da täglich tierie Beitritts-Erklärriitgert erfolgen, wird die Zahl von
400 angefchloffenen Vereinen bald überschritten fein; am 3. November war
sie rtahezu erreicht.

Forstwirthschastliches.
h »Ricfcubiiunie in 1Iluftralieu.

.. Man ist gewöhnlich der Ansicht, daß die Bezeichnung der »größten
Baume der Welt« vornehmlich den berühmten, unter bem Namen „Welling-
tonia“ ober „b‘equoin gigantea“ bekannten ,.Big trees“ Kaliforniens zukommt.
Diese werden aber an Höhe und wahrscheinlich auch in dem Geiaitimtholzi
gehalte des einzelnen Baumes durch die eigentlichen Riesen des Pflanzen-
reiches, Die edlen Guin-Bänme von der Gattung „Eucalyptus“ bedeutend
übertroffen, welche in den Waldungen des Staates Victoria auf ben Ab-
hängeti Der Berge, die Gipps Land von dent übrigen Theile der Colonie
Victoria trennen, unb auch auf den Bergzügeti iiördlich Kay Otwah, dem
Lande, das gewöhnlich von den von England nach Melbourite direct fahren-
den Schiffen zuerst gesichtet wird, wachsen. Matt kennt nur vier kalifornische
Bäume, deren Hö e über 300 Fuß beträgt, der größte derselben besitzt eine
Höhe von 325 Fu . Aber nur 60 weitere finb über 200 Fuß hoch. Arif
den ausgedehnten Flächen in der Nähe der Quellen des WattssFlusses (ein
nörblicher Zufluß des Aarra-Yarra, an Deffen Mündung Melbourne erbaut
ift) finb sämmtliche Bäume 250—-300 Friß hoch, meift schlank wie ein Pfeil
gewachsen und mit nur fehr wenigen Zweigen verfeheit. Viele riirigefallene
Bäume sind 350 Fuß lang, unb wurde kürzlich ein Exemplar entdeckt,
welches, mit dent Meßbaride gemessen, nicht weniger als 435 Fuß von der
Wurzel bis zu der Stelle, wo der Stamm abgebrochen war, lang war. Art
dieser Stelle hatte der Stamm noch einen Drirchtrtesser von 3 Fuß, so daß
die Gesammthöhe des Baumes nicht weniger als 500 Fuß betragen haben
muß. 5 Fuß vom Bodeit hatte der Baum, welcher entweder der Species
Eucalyptus obliqua ober Der Species Buculyptits amygclalina angehörte,
einen Durchmesser von 18 Fuß. Es nirtß bemerkt werben, daß diese Riesen-
bärirtie nicht wie ihre kaliforrtischeti Genossen in kleinen oder vereinzelten
Gruppen alle attdereit Bäume weit überragen oder in vereinzelten Exem-
plarert wachsen, sondern daß auf weite Strecken jeder Baum diese kolossalen
Dittieitsiorteii erreicht. Obgleich diese Bäume nur 40 (englifdie ä 1600 m)
Meilen von Melbourne entfernt wachsen unb dreimal wöchentlich ein regel-
mäßiger Wagertverkehr von Melbourne aiis durch diesen Wald stattfindet,
so ist die Existenz dieser Riesenpflanzen den Bewohnern von Melborirne
kaum bekannt. Schreiber dieses hat ttach vielen fruchtlosen Nachfragen bei
feinen Freunden die Bekatirttfchaft mit den Bartrrtrieseti am Otway nur der
Liebenswürdigkeit des Fliegierungsbotanikers Baron von Müller in Mel-
bourne, welchem er empfohlen war, zu verdanken gehabt. D. Forftztg.)

Verschicdciies..
Fabelhaftc tänuernlwchseiten.

Alle Jahre geht regelmäßig die Nachricht über eine fabelhaft ver-
fchwettderifche Bauerrthochzeit durch die Zeitungen, aber meist finb die Ort-
schaften, in denen diese Freß- und Sariforgieit begangen seitt sollen, in
keinem Ortelexikon zu finden. Auch der Ort ,,Nordholz« in bem nachstehend
beschriebene Hochzeit sich abgespielt haben foll, ist in dent vorzüglichen
Geographischett Lexikon von Neumann nicht zu sinden. Wir halten es
unter den heutigen Umständen für nöthig, daß solchen »sensationelleri
Hochzeiten« etwas näher auf den Zahn gefühlt wird. Der diesjährige
Bericht lautet: Der Wohlstand der hartnoverschert Bauern tritt besonders
Dann zu Tage, wenn der Eirtgeborene mit feiner Verheirathrtrtg den väter-
lichert Hof übernimmt. Bei solchen Hochzeitett merkt matt nichts von der
»Nothlage«, die nach den agrarischert Blättern im Hannoverlande herrschen
foll. So wurde, wie der »Hatnb. Corr.« berichtet, dieser Tage in der Ort-
schaft Nordholz eine Hochzeit gefeiert, zu der nicht weniger als 200 Fartiilien
durch beritteite Hochzeitsbitter geladen waren. Vier Tage vor der Hochzeit
wurden 4 Schweine, 2 Ochsen, 140 Hühner geschlachtet. Am dritten urtd
zweiten Tage vor der Feier wurben 300 Kuchen unb eine große Anzahl
Scrtiitieln gebacken. Auf einerii langen, vierspännigen Wagen, der hoch
mit Fässern bepackt war, wrirde Bier angefahren, ebenfo ein OxhoftBratint-
wein. Schon am Tage vorher begann die Feier; mit Musik wurde die
brärttliche Aussteuer artf vier Leiterwageu Dem Bräutigam zugeführt. Atti
Vormittag des Hochzeitstages tarnen Die Gäste von Nah unb Fern zu--
sammen. Noch während die lirchliche Trauung vollzogen wurde, begann
schon in den beiden Taitzzeltert das Tanzen. 12 Musikanten spielten zrtnt
Neigen auf. Nach Ankrift des Brautpaares wurde an sechs langen Tischert
gespeist. Das Mahl rvrtrde in mehrfachen Gängen verabreicht. Die ge-
füllten Flaschen standen in Menge unD großer Auswahl (5 Sortert) vor
den Gedecken. Die Tafelriirtde betrug am ersten Tage reichlich 500 Personen.
Nach Aufhebung der Tafer begannen Die Ehretttärtze unb darierteit bis zum
aitdereri Morgen. Geradezu erftaurtlich war die Eleganz der Datneittoiletten.
Auf bem Hofe standen gegen 50 Luxuswagen, irr denen die Gäste gekortinteru
Eine Köchin als Höchsttornmandirende über ein Heer von Hilfsköchiitnen,
Artfrvaschitiädcheit u. f. w. leitete die Bereitung der Tafelgenüsie, 3 Haus-
schlachter unb 35 Aufwärter sorgten, daß Alles ,,klappe«. Getrunken tourdert
an beiden Tagen gegen 700 Flaschert Wein, 54 Faß Bier, 1 Oxhoft Brannt-
wein, ein Meer von Kaffee. Gebraucht rvrirdert 1100 Teller, dot) Paar
Messer unb Gabeln, 500 Paar Tassen, nebst den sonstigen erforderlichen
Gegenständen.

Zur Receitsioii eingegangen:
Die für Grundbesitz und Adel wichtigsten Bestimmungen des Bürger-

licheit Gesetzbucle für das Deutsche Reich nnD des Einführungss
gesetzes. Aiif Veranlassung des Vereins katholischer Edelleute bearbeitet
von Ferdinand Schuer Justizrath zu Hattirri i. W. Münster, Westf.,
Verlag der Coppenrathscheu Buchhandlung, 1896.
Laudlvirthschnftslehrltug. Ein Buch für angeheitde Landwirthe unb
derett Berather von Dr. phil. Gustav Böhme, Oel-Rath unb Direktor
der landw. Wirtterschule zu Göt«liß. Berlin, Paul Parey, 1896.
Arbeit der Kühe. Untersuchungen über den Einfluß der Azbeit auf
Menge riitd Zusarttmeitfetzung der Milch, sowie über die praktischen
Grundlagen der Kuharbeit. Von Dr. Ost. Stillsch. Leipzig, Hugo
Voigt, 1896. Preis 2,50 Ml.
Bottitiruug des Weizen-s seitens der Händler und Mücker, ittt ZU-
santrneithattge mit feinen chemischen unb physikalischen Eigenschaften.
Von l)r. August Richter. Leipzig, Ir«9l—;, Hugo Boigt. Pr. 1,20 Mk.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wrstreken in Breslau.
Verantwortlich gemäß ‚ö 7 des Preßgeseßes Heinrich Baum itt Breslau.

gütig der Gelchiiftswelt
Cacfar und Minka.

Der Besitzer der rveltbekartiitett Firma Eaesar unb Mittka, Herr Otto
Friedrich in Zahna, der zugleich Inhaber der ebenso rühtnlichst bekannten
Geflügelzukhtaiiftalt Billa Vreitenfeld, Zitlsrut unb Zithniter Fifitszuchterei
ist, hat, gestiin auf eine Lüjährige Praxis, vor Kurzem eine Futterartikel-
fabrik errichtet, in welcher für alle Thiei«gattiiitgen, die er zuchtet, ein zweck-
entsprechendes, der Gesundheit nützliche-s rirtd verhältntßmaßig billiges Futter
hergestellt wirb. So werden in dem neuen, dem Weltrus der Firma ent-
sprechend eingerichteten Etablissetriettt für Hunde einige Sorten Kuchen
und Mehl aus befreit unb fauberften Substanzeri fabricirts welche nicht
allein die zur Ernährung der Hunde nöthigen tlrietlschelduöd liflanaenftoffe,
sondern auch solche Stoffe enthalten, welche dieFunctioneu der einzelnen
Organe fördern. Die Kirchen sind äußerst appetitlich unb riechen wie Bis-
quits aus einer Eonditorei ——— kein Wunder, weint sie von den Hititdett
lieber als alles andere gefressen werden. Das Geflugelsiitter besteht nicht
allein arts Körnern, sondern enthält alle Substitrtzen als Ersatz für Ju-
secten, Larven, Würmer, die sich das zHUl)U·tuglrclr sucht, nämlich Fleisch
und Knochen, bezw. Kalltheile Es ist bei diesem Futter, welches, als
Morgenfütterring aufgebrüht zu geben, gegen anderes billig ist unb von den
Hührierit gern gefressen ivird,» vor allem darauf Bedacht genommen, Die
Eierproductivität oer Hühner bis aufs Höchste zu fteigern Und so Die Ren-
tabilität eines Hühnerhofes in demselben Maße zu erhöhen. Das Fisch-
fairer enblich erzeugt ein" immerifes Wachsthum der Fische unb ift überall
da nothwendig. wo MUUkllchF Nahrung Zucht in genügender Menge vor-
artdert ist. Zum Schluß fer noch erwahnt, daß sich die beschrieberteit

Fabrikate bei einer kürzlich in Zahna abgehaltetten Thierschau unb Aug-

stellring landwirthschoftllchck P1'OdUCte- Maschinen und Geräthe die Silberrie
Staatsmedaille erworben haben, gewiß ein evidenter Beweis für die Güte
urtd Vorzüglichkeit der Futterartilel des Herrn Otto Friedrich. ——-rn.
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Aug Jäihlrlien.

Von der Landioirthschaftskammer fiir die Provinz Schlesicii.
II. Plciiarversaiiiiiiliiiig.

Am 10. und 11. November tagte die Landwirthschaftskammer
unter dem Vorsitz Sr. Excellenz des Grafen v. Zedlitz-Trützschler
im alten Ständehause zu Breslau. Ju Nr. 87, 89 und 90 des ,,de.«
haben wir die Tagesordnung, die vorbereitenden Verhandlungen
und die Motive für die verschiedenen Vorlagen des Vorstandes mit-
getheilt und werden in der nächsten Nummer einen zusammen-
fassendeii Bericht über den Verlauf der Sitzungeii bringen.

Welches Gewicht die Staatsregierung auf die Berathiingen der
Landwirthschaftskammer legt, geht daraus hervor, daß nicht nur der
Herr Oberpräsident Fürst Hatzfeld, die Regierungspräsidenten
v. Boetticher und v. Heher, und für den Bezirk Breslau der
Oberregierungsrath v. Dewitz den Verhandlungen beiwohnten,
sondern daß auch der Herr Landwirthschaftsininister die Geh. Regie-
ruiigsräthe v. Seherr-Thoß und Küster von Berlin zu der
Plenarversammlung entsaudt hatte. Aus den Beschlüssen sei heute
nur kurz erwähnt, daß der Antrag Jeltsch und Genossen auf Er-
höhung der Tagegelder fast einstimmig abgelehnt und der Entwurf
eines Gesetzes über die Provinzialversicherung der Schweine mit
einigen wesentlichen Abänderungen angenommen wurde. Beide
Gegenstände führten zu zum Theil sehr lebhaften Debatten, an
denen, soweit die Versicherungs- und Entschädigiingsfrage für
Schweine in Frage kam, sich der Herr Oberpräsident unD Die Mi-
nisterialräthe mehrfach betheiligten. Der Antrag des Kammervor-
staiides auf Bildung von landw. Kreisconimissionensum Zweck der
organischen Verbindung der landw. Vereine mit der Kammer, kam
im Princip bereits am ersten Tage zur Annahme, die im Druck
vorgelegten ,,Grundsätze« aber erst am 2. Tage und zwar in der
unten niitgetheilten Fassung. Auch die Herausgabe eines wöchentlich
erscheinenden eigenen Organs zum Abonnementspreise von 1 Mk.
unter dem Titel ,,Zeitschrift der Landwirthschaftskammer für die
Provinz Schlefien« fand nach längerer lebhafter Verhandlung Zu-
stimmung. — Es sei schließlich noch erwähnt, daß an Stelle des
verstorbenen Geh. Reg.-Rath Frank und des ausgeschiedenenGrafen
Frankenberg-Tillowitz die Herren Frhr. v. Huene-Mahlendorf in
Berlin und Schlachthofsdirector Dr.Schilling in Breslau zu außer-
ordentlichenKammermitgliederii gewählt wurden. Ferner theiltePrinz
zu Schönaich-Carolath der Versammlung den Wunsch der D.L.-G.
mit, im Jahre 1900 wieder in Breslau ihre Aussiellung abzu-
halten, und bat das Unternehmen zu unterstützen, sowie die in Aus-
sicht stehende Provinzialthierschau bis dahin zu verschieben. Der
Herr Vorsitzende sprach sich zuftinimeiid zu diesem Plane aus. Die
sehr umfangreiche Tagesordnung wurde schnell hintereinander er-
ledigt, nahm aber trotzdem um ersten Tage volle 6, am zweiten
Tage 5 Std. Arbeit in Anspruch. Graf Zedlitz schloß die 2. Plenar-
versammlung mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiser, und Herr
v. Roeder dankte im Namen der Versammlung dem Herrn Vor-
sitzenden für Leitung und vorzügliche Vorbereitung der Tagesordnung

Grundsätze siir die Errichtung der landwirthsch. Kreiscom-
missioneii der Laiidivirthschaftskammer für die Provinz

Schlesicn nnd die durch dieselben der Landwirthschafts-
kammer angeschlossenen Vereine.

§ 1. Für jeden Wahlbezirt der Landwirthschaftskammer für die Pro-
vinz Schlesien wird als Organ derselben eine» ,,landwirthschastliche Kreis-
commission« gebildet. Sitz der landwirthschaftlichen Kreiscommission ist der
Wohnort ihres jeweiligen Vorsitzenden.

§ 2. Die landwirthschaftliche Kreiscommission ist hinsichtlich ihres
Bezirks mit begutachtendem Votum zuständig für alle Fragen, welche all-
genieiii vollswirihschaftliche Verhältnisse, die Agrargeseßgebung, die Ver-
tretung der Gesammtinteressen der Landwirthschaft und öffentlich rechtliche
Verhältnisse jeder Art betreffen. Ferner hat sie die Aufgabe:

das landwirthschaftkiche Vereinswesen nach allen Richtungen zu pflegen
und zu fördern;

die Vertheilung von Staats- und Provinzialbeihilfen zu bewirken, so-
weit hierfür nicht besondere Regiements bestehen, uod die bestimmungs-
gemäße Verwendung dieser Gelder zu überwachen;

über gemeinsame Unternehmungen zur Förderung der Landwirthschaft
ihres Bezirks zu berathen und diesbezügliche Anträge an die Landwirths
schaftslammer zu richten;

die ihr von der Landwirthschaftskammer zur Prüfung, Aeußerung oder
Berichterstattung zugehenden Vorlagen zu erledigen;

bei allen. von der Landwirthschaftskammer ressortirenden Organisa-
tionen und Einrichtungen als örtliches Organ zu dienen;

die locale Vertretung der Landwirthschaftskammer in allen übrigen
Fälleii zu übernehmen.

§ 3. Die landwirthschaftliche Kreiscommission setzt sich zusammen:
1. aus den Mitgliedern der Landwirthschaftskammer des betr. Bezirks,

II, aus den Delegirten der landwirthschaftlichen Vereine,
stil. aus cooptirten Personen.
Es dürfen nur solche Personen Don den Vereinen delegirt werden,

welche in dem betr. Wahlbezirk ansassig sind und Beiträge zur Landwirths
schaftskammer leisten, JmsUebkkgeU findet auf dieselben § 12 des Gesetzes
über die Landwirthschaftskammekn vom 30. Juni 1894 sinngemäße An-
wendung mit der Maßgabe-» bqb gegen Die Beschlüsse der Kreiscommission
den Betroffenen Beschwerde beim Ausschuß für das Vereinswesen zusteht.

Zur Ensendung von Delegirten in »die landwirt schaftlichen Kreiscoms
niissionen der Landwirthschaftslammer für die Prov. chlesiensind berechtigt-

1. die landwirthschastlichen Kreisvereine und die übrigen dem Central-
verein direkt angeschlossen gewesenen landwirthschastlichen Vereinezs

2. die dem Hauptverbande der landwirthscha tlichen Localvereine Schle-
siens und anderen Verbänden, welche mit der andwirthschaftskammer in
Verbindung getreten sind, angehörenden landwirthschaftli en Vereine;

3, diejenigen Vereine, welchen die e Berechtigung au gruiid eines vom
Vorstand unterschriebenen, durch die s eretnssatzungen, die Liste der Mit-
glieder und vollständige Angaben über die Zusamiiiense ung des Vor-
standes erganzten Anmeldegesuches vom Ausschuß fur ereinswesen zu-
gesprochen worden i .

Andere ais land- und forstwirthschaftlichen Zwecken dienende Vereine
können nicht zugelassen werden.

Die Zahl der den einzelnen Vereinen zuzubilligenden Delegirten wird
vom Ausschuß fur das Vereinswesen festgesetzt.

Die Cooptation von Mitgliedern der iandwirthschaftlichen Kreiscoms
miffion erfolgt auf Vvkschlag der in dem betr. Bezirk gewählten Kammer-
mitglieder. Die Zahl der cooptirten Personen daäg die ahl der Vereins-
dele irten nicht uberfchreiten; sollten in einem ahlbez rk zeitweilig land-
wirt schriftliche Vereine nicht vorhanden sein, so unterliegt die Zahl der zu
cooptrendeii Mitglieder leinenBeschränkung
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§ 4. Die Mitglieder der landwirthschaftlichen Kreiscommission wählen
den geschäftsführenden Vorsitzenden unter den Vertretern des betr. Bezirks
in der Landwirthschaftskammer; auch muß der Stellvertreter des Vorsitzen-
den Mitglied der Landwirthschaftskammer sein. Will oder kann» ein Kam-
niermitglied den Vorsitz oder die Stellvertretung in demselben nicht anneh-
men, so kann an seine Stelle ein Delegirter eines in der Kreiscommission
vertretenen landwirthschastlichen Vereins gewählt werden. Die Wahlen« des
Vorsitzenden, seines Stellvertreters, der Vereinsdele irten und der cooptirten
Mit lieder erfolgen immer auf Die Dauer von 3 ahren; Wiederwahl Ist
zulä ig. Für die Sitzungen der Kreiscommission, deren Ort die letztere nach
freiem Ermessen bestimmt, finden dieBestimmungen der betreffs der Plenars
versammlung der Landwirthschaftskammer giltigen Geschäftsordnung sinn-
gemäße Anwendung.

Den Mitgliedern der landwirthschaftlichen Kreiscommission können für
die Reisen zu den Sitzungen Diäten und Reisekosten nicht vergütei wer-
den, dagegen ist der Kreiscommissionsvorsitzende berechtigt, Rückerstattung
seiner Auslagen für Porto und Schreibhilfe zu beanspruchen.

§ 5. Die durch die landwirthschoftlicheKreiscommission mit der Land-
wirthschaftskamnier organisch verbundenen Vereine sind verpflichtet:

1. alljährlich bis zum 15. December der Landwirthschastskammer Nach
weisungen über Mitglieder- unD Vermögensbestand, Höhe der Vereinsbeis
träge und der sonstigen Einnahmen getrennt nach Zinsen der Capitalien 2c.
von verpachteten Grundstücken —- Zuschüssen aus Communal-, Kreis— und
und Provinzialfondsa Zuschüssen von Feuers und sonstigen Versicherungs-
Gesellschaften — verschiedenen Einnahmen — ohne besondere Aufforderung
einzureichen. Soweit es sich um Vereine handelt, die einem Verbande an-
gehören, können die bezüglichen Nachweisungen durch diesen eiiigereicht werden ;

2. auf Erfordern Anfragen der Landwirthschaftskammer zu beantworten
und derselben Bericht über Fragen, welche den landwirthschastlichen Betrieb
unt-den Zustand der Landescultur des Vereinsgebietes betreffen, zu erstatten;

3. Die landwirthschaftliche Kreiseommission in der Erfüllung ihrer Auf-
gaben zu unterstützen und bei etwaigen von derselben ausgehenden Enqueten
und statistischen Erhebungen mitzuwirken.

Dagegen stehen den angeschlosjeuen Vereinen die folgenden Rechte zu:
1. betreffs aller Fragen, welche sich auf Die Technik des landwirth-

schaftlichen Betriebs und die Maßnahmen zur Förderung derselben beziehen,
mit der Landwirthschaftsiammer in directe Verbindung zu treten;

2. sämmtliche von der Landwirthschaftskammer ressortireiide Institute
und gemeinnützige Veranstaltungen zu benutzen, sowie bei der Abhaltung
von Vereinsversammlungen und bei der Durchführung anderer Veranstal-
tungen die Mitwirkung von Wanderlehrern 2c. nach den hierfür bestehenden
Bestimmungen in Anspruch zu nehmen;

3. an Den staatlichen und etwaigen anderen Subventionen zur Hebung
der Landwirthschaft auf Grund der bezüglichen Vorschriften zu participirenz

4. Die im Druck erscheinenden 5Eerhanblungo‘berichte unD sonstigen
Publieationen der Landwirthschaftskanimer einschließlich eines Exemplares
des Preßorgans derselben unentgelilich zu erhalten.

§ 6. Vereine, welche nicht bereit sind, in gemeinsamer Arbeit mit den
zuständigen Kreiscommissionen und der Landwirthschaftslammer an der

 

den im § 5 ausgeführten Verpflichtungen nicht nachkommen, kann auf An-
trag der betreffenden Kreiscommission durch den Ausschuß für Vereinswesen
das Recht zur Entsendung von Delegirten entzogen werden. Solche Vereine
scheiden alsdann aus ihrem Verbandsverhäitniß zu der Landwirthschaftss
kammer aus.

§ 7. Durch die vorstehenden Bestimmungen werden die Beziehungen,
welche zwischen dem landwirthschaftlichen Centralverein für Schlesien, dem
Hauptverbande der landwirthschaftlichen Localvereine, dem landwirthschafts
lichen Eeniralverein für die preuß. Oberlausitz und den die Hebung einzelner
Betriebszweige 2c. zur Aufgabe sich stelleiiden Specialvereinen —- General-
verein Schlesischer Bienenzüchter, Generalverein Schlesischer Geflügelzüchter,
Schiefischer Fischereioerein, Schiesischer Schaszüchterverein, Schlesischer Ver-
ein zur Förderung der Culturtechnik, Schlesischer Verein zur Unterstützung
von Landwirthschaftsbecimten, Verein zur Förderung des Wohles der arbei-
tenden Klassen im Kreise Waldenburg, Pferdezüchterverein im Kreise Trebnitz
— bestanden haben unD nach Auflösung des Eentralvereins auf die Land-
wirthschaftskammer übergegangen sind, nicht berührt.

Jn gleiche Beziehungen zu weiteren sich künftig bildenden Special-
vereinen zu treten, wird der Vorstand der Landwirthschaftskammer ermächtigt.

Technologische Exkiirsiini der Landwirthschastsschnleszii Liegiiitz.
Am 7. d.M. unternahmen Die beiden oberen Klassen der Landwirths

schaftschule unter Führung ihrer Lehrer einen Ausfliig in das Waldens
burger Bergwerksgebiet, einer Einladung des Vorstandes des Steinkohlen-
bergwerls ,,Cons. Fuchs zu Weißstein« folgend. Bei Ankunft in Altwasjer
früh 71J2 Uhr wurden die Theilnehmer vom Repräsentanten der Grube
Herrn Tost unD einigen Vorstandsmitgliedern empfangen und mit Wagen
an die Werke des ,,Jnliusschachts.« befördert. Die in der Neuzeit wegen
der strengen gesetzlichen Vorschriften betr. Unfallverhütung schwierig zu er-
reichende Erlaubniß zur Einsahrt in die Gruben war durch das liebens-
würdige Entgegenkommen der Herren s‚Bellner, Reimann und Elsner, deren
Söhne die Anstalt besuchen, ermöglicht. Jm Bergmannscostüm und mit
Grubenlampen versehen, wurden Die Theilnehmer in einzelnen Gruppen unter
Führung des Bergwerlsdirektors Herrn Stolz, der Obersteiger und Steiger
zunächst mit den interessanten Tagwerken der umfangreichen Grube bekannt
gemacht und erregten hierbei die riesenhaften Fördermaschinen, die Kohlen-
sartirung, Kohlenwäsche, die Art »der Kohlenverladung das lebhafteste Jn-
teresse. Sodann erfolgte die Einfahrt in den 216 m tiefen Schacht. Wäh-
rend der 2stündigen Wanderung unter der Erde wurden nun die einzelnen
Stollen, die Arbeiten vor Ort, die Maschinen zur Wasserhaltung und
Wetterführung und die 1500 m lange Seilbahii besichtigt. Die letztere,
einzig in ihrer Art, ermöglicht den ununterbrochenen Transport der Hunde
vom Ort der Kohlengewinnung bis zum Fördergestell und macht das
Halten von Pferden in der Grube entbehrlich. Nach der glücklichen Auffahrt
wurden sämmtliche Theilnehmer unt den fiihrendeii Grubenleuten auf Ver-
anlassung des Grubenvorstandes i_m Bergmannscostilm photographisch» auf-
genommen. Ein vom Grubenvorstand in dem Saale des Dienstgebaudes
gespendetes solennes Mittagsmahl entschädigte die Theilnehmer fiir die
immerhin nicht unerheblichen Sllnftrengungen Der Gruben ahrt. Ansprachen
des Grubenrepräsentanten, der fiihrenden Lehrerund des s ergwerksdirektors,
der besonders auf ein gutes (Einvernehmen zwischen Landwirthschaft und
Industrie hinwies, die sich nicht feindlich gegenüberstehen sollten, sowie
einzelne Vorträge von Schülern trugen wesentlich zur gehobenen Stimmung
bei. Nachmittags wurde der Glashlitte »des Herrn Weirauch am Hochwaid
ein Besuch abgestattet, die sowohl mit Wannenöfen als auch Hochöfen
arbeitet. Die große Kunstfertigkeit der Giasbläser in der Herstellung von
Flaschen der verschiedensten Art erregte allgemeine Bewunderung Der
Rückgang erfolgte über Weißstein, die Wilhelmshöhe bei Salzbrunii, wo
einige Zeit gerastet wurde. nach Altwafsey von wo die Theilnehmer der
Excursion hochbefriedigt Abends die Rückfahrt antraten.

A Wohlauer Südkreis, 8· November. Verschiedenes.] Unter den
alten Helden der Landwirthschaft unseres Krei es räunit Der Tod dieses
Jahr besonders auf. Kaum hat sich das Grab über dem Generaipachter
von Riemberg, dem Oekonomierath Rothe geschlosse, wurde vorige Woche
der Domänenpächter Amtsrath Palm zu Krummwohlau im 86. Lebens-
jahre aus seiner rastlosen und nimmermtiden Thäigkeit zur ewigen Ruhe
gerufen. Mit ihm verlor der Kreis einen biederen geraden Charakter,
welcher keine Schwierigkeiten achtete, sondern dem gesteckten Ziele beharr-
lich zusteuerte. Möchte ihnen die Erde leicht sein unD ihr erfolgreiches
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vorzeitig bestellten sind von Jnsekten heimgesucht-Die Kartoffelernte wa
sehr verschieden. Auf undrainirten, zur Nüsse geneigten Böden gering und
fauiig, dagegen auf den sandigen und drainirten Böden je nach den Sor-
ten zufriedenstellend. Die Eimbalichen Züchtungen und die Welkersdorfer
sind sowohl an Qualität als Quantität gut. — Dagegen ist die Zucker-
rübenernte im Allgemeinen mangelhaft; es giebt eine große Menge, aber
kleine Rüben. Möhren und Futterrüben sind besser gediehen und unter
ersteren findet man 4—5pfündige nicht selten, sowie Futterrüben bis zu 14
und 15 Pfö. Serradella gab reiche Schnitte und wird jetzt vielfach unter-
gepflügt, weil sie zu naß. Die Böden sind reichlich mit Heu unD Grum-
met versehen, zumal der Jungkiee noch einen Herbstschnitt für dieselben
gab. Leider spukt aber Milzbrand, Rothlauf, Maul- und Klauenseuche an
allen Ecken unD Enden, sonst ist das Vieh überall in guter Condition.
Unsere jagdlustige Welt ist aber tiefbetrübt über die Niederjagd. Waren
die Hühner schon mäßig, so sind es Hasen undFasanen noch mehr. Jung-
hasen sind das seltenste Wild und selbstverständlich verliert der Landwirth
alle Lust der Pflege an der Jagd, seitdem ihm in so schwieriger Zeit auch
noch der Jagdschein mit 15 Mk. versalzen, und er als Eigenthümer und
naturgemiißersPsieger derselben gleich dem Sportsnian besteuert ist. Warum
soll der Landwirth auch noch ein Vergnügen haben? Er ist zur Büffelei
vom frühesten Morgen bis in die späte Nacht verdammt, muß unter Dem
Selbstloftenpreise producireu und darf ohne Jagdschein nicht einmal einen
Hamster oder sonstigeslinthier mit dem Gewehr auf seiner Scholle vertilgen
Welch anderem Gewerbe und Eigenthum wagt man Gleiches zu bieten unD
wo bleibe ich Herr über mein Eigenthum? Für den Sportsman konnte der
Jagdscheiii dreimal so— hoch sein, aber für das eigene Revier mußte der
Besitzer, Beamte u. ihre Kinder solange frei sein, ais sie die Jagd nicht auch
auf fremdem Revier ausüben.

 

s. Kreis Tost-Gleitoitz, 10. Nov. sBctrug bei Bermicthung.] Jm hies.
Kreise treiben sich zwei Subjekte herum, und haben es wohl meistentheils
aus die Gutsbesitzer abgesehen, indem sie von Dominium zu Dominium
wandern und sich als Pferdeknechte vermiethen. Der eineniag 24—30 Jahr,
Der andere 16——19 Jahr alt sein, mittlerer Größe, ziemlich anständig e-
kleidet, sprechen deutsch und poliiisch und da in der hiesigen Gegend gro er
Mangel an Pferdeknechten ist, so ist es den beiden sehr leicht, einen Dienst
zu erhalten. Sie zeigen Entlassungsscheine vor (von denen der eine auf
einen Pferdelnecht Jakob Pasternok, der andere auf einen Staller Robert
Sucher aus R...... hiesigen Kreises lautet), die auf Den ersten Augenblick
glaubwürdig erscheinen, jedoch weder Guts- noch Namensstempel tragen.
Die Schwindler nehmen das Mieths resp. Angeld in Empfang und ver-
schwinden anf Nimmerwiedersehen, um auf einem benachbarten Dominium
dasselbe Manöver auszuführen. Wenn jeder Dienstherr seinem abziehenden
Gesinde den Entlassungsschein stempeln würde, so könnten Fälschungen von
Entlassiingsscheinen nicht so leicht vorkommen und den Schwindlern würde
somit das Handwerk gelegt werben;

 

Vereins-Tagesordnungen.

Breslau, Dienstag, 17. Sinn, Vormittags 11 Uhr. sGeneralversamms
lung des Breslauer laiidwirthschastlichen Vereins im grossen Saale des
Coiirerthauses, Gartcintraszc Nr. 16.) — Vortrag der Eingänge. —
Geschäftliche Mittheilungen —- Aufnahme von neuen Mitgliedern. —
Wahl des ersten Stellvertreters des Vereinsvorsitzenden. — Die Bedeutung
des Handelsrechts und des Handelsgesetzbuches für die deutsche Landwirths
schaft. Berichterstatter: Herr Rechtsanwalt EschenbachiBerlim .— Mitthei-
lungen aus der Praxis. — Erledigung des Fragekastens,

An die Herren Vereinsmitgliederi Den Herren Vereinsmitgliedern
theilen wir mit, daß auf mehrfeitig ausgesprochenen Wunsch nach der
Versammlung, bei deren Programm hieraufRücksicht genommen worden ist,
eine Excursion nach dem Schlachtviehmarkt und Schlachthof zu Breslau-
Pöpelwitz zwecks Vesichtigung der dortigen Einrichtungen und Anstalten
stattfinden wird. Nach der Besichtigung wird das gemeinschaftliche Mittags-
mahl in dem Restaurant des Etablissements eingenommen werden. Die-
jenigen Herren, welche sich an der Excursion bezw. an dem Mittagsmahl
zu betheiligen beabsichtigen, werden ersucht, dies der Geschäftsstelle des
Vereins —- (Breslau, Matthiasplatz 6) -—— wegen Der erforderlichen Vor-
bereitungen (Bestellung der Pferdebahnwagen und der Gedecke) gefälligst
bis Sonnabend den 14. November anzeigen zu wollen.

Ferner gestatten wir uns, darauf aufmerksam zu machen, daß die
Monate Oktober bis März die geeignetste Zeit zur Ausbildung von Schmie-
den in der Lehrschmiede für rationellen Ochsenhufbeschlag zu Groß-Moch-
bern bei Breslau lBesitzer Herr Otto Schindler) sind. Das Lehrhonorar
beträgt 6 Mark, die Dauer der Lehrkurse eine Arbeitswoche. Weitere
Auskunft ertheilt die Geschäftsstelle des Vereins.

Behufs Anfertigung des neuen Mitgliederverzeichnisses werden die
Herren Mitglieder ersucht, von etwaigen Veränderungen in Bezug auf
Charakter und Wohnort sowie der Poststation dem Vorstand baldniöglichst
Kenntniß zu geben.

Bciitheii OJS., 15. Novbr., Vrm. 11 Uhr. Besprechung und Beschluß-
fiissung über in einigen Rindviehbeständen des hiesigen Vereinsbezirks auf
Veranlassung des Landwirthschastsmtnisters vorzunehmende kostenfreie Tuber-
kuliniuipfung. Den Versuchsanstellern wird eine Entschädigung zugesichert,
falls wider Erwarten infolge der Jmpfung Viehveriuste eintreten-—- »Seit-
gemäße Fütteriings ragen". Vortrag des Direktors der agricuiturchemischen

ersiichsstatioii in reslau, Herrn Dr. B. Schulze. —- Referat über den
»Jahresbericht des landw. Centraivereins pro 1895”. Herr Ritterguts-
pächter KranrzochiRuda. — Bericht über die diesjährige Hackfruchternte.—
Mittheilungen aus der Praxis: lieber Alters- und Jnvaliditätsversicherung.
Herr Rittergutsbesitzer Grätzer in Gr.-Wilkowitz.

 

Telegraphische Depeschen des ,,Landwirth«.
(T. D.) Verlin,12. November. [Produetenbdrse.] Weizen per 1000

Kiiogramm. Befestigt. November 177,25. December 178,00. ——— Roggen
per 1000 Kilogramm. Befesti t. November 131,00. December 131,75. «
gafer per 1000 Kilogramm. 9. atter. November 130,50 Decbr.130,50. --

piritus per 10000 Liter-pCt. Still. Loro mit 70 Mk. verst. 37,20.
November 70er 41,70. December 70er 41,70. Mai 70er 43,00.
mit 50 Mk. verst. 56,80.

(T. D.) Stettin, 12.November. sProductenbörseJ Weizen per 1000
Kilogramm. Fest. November —,—-. November - December —,—-. -—-
Roggen per 1000 Kilogr. Ruhi . November —,—-—. November-December
-—,-—. —- Spiritus per 10000 Liter-Mit. Loco mit 50 Mk. verst. --,-—.
Loco mit 70 Mk. verst. 36,50.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

Ftir Angebot und Nachfrage.
Jnsertioiisgebiibr siir die Druckzeile 25 Ps.

1. Angebot.
2. Nachfrage.

Loro

  Leben uns als Beispiel stillwaitender Ener ie und Thatlraft dienen. —-
Die Wintersaaten nd gut aufgelaufen, ha en sich kräftig bestockt. nur die«j



 

  
Reinzucht der

grosse-r weissen, engl. Schweine,
sowie der [1226—11

Meissner Schweine.
W7]. Die Tarnauer Zuchten erhielten auf denAussIeIhInIren Ber-

lin 1894, Köln 1895, Breslau 1895 und 1896:
33 Preise. Stuttgart 1896: 10 Preise.

w Zuchtthiere aller Altersklassen wieder
vorrätlnig.

Gmrth, Dem. Tarnau bei Frankenstein, Sehles.

  

     
  
    

   

Brnln.
Kaiser Willielmstlasse 57. [,

IIIIII- IInII IIIIIIIIIIII- IIIIII- III IIIIIIIIIIIIIIIi
Ymkl Und Ykkjstlilltsillfliigk „IIIIIIIIII“ II. ‚.GIIIIIII“:

mit Differential-Räderstellnng II. Pat. -Achsen ikörnren nie pffeifen oder locker werden).

EszlI comaleto fuiterlreroiionrssnlarerr VieIIIIIIIer-Ilämn[er Zenit-: F
Häckielmasihinen Nähenfehneider Oelkmhenbreehen QnetirhmairhmenV

für Getrcide nnd gedünrtrftc Kartoffeln 1295—x

HSchrotmühlech Putznrtr’,hlen Triean Göpeldrefchsätze, Strohelevatoren, Kleedrescher. ijss
Z William Poster III tin-s----- Locornobilen II. Bresrhnrnschinern i
WHIJVUDEr»He»in-nern-Kniee

Soeben für 1897 erschienen:

Wirthsrhasts- Kalender
den schleiisehfcn Landtoirth.

Nebst Beilage:
Berechnung des sterrernflichtigen

Einkommens für dag Wirthschaftsjahr
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an Ausfühlmtg von Reparaturcn an Loconrobilen,
Dampfmaschinen, siessclm Danrpf-Pfliigen, Tanrrrf-Dreselmraschinen,

Brenncrcicn, Ziegelcicn, Sägc- nnd tJJrnhlmühlen II. re.
empfehle ich meine mit besten Werkzeugmaschinen ansgerüstete Fabrik.

   

  

. Ncc |

fickcomsooir’w" —-

F Tüchtige Montcnrc jederzeit zur Verfügung. U

l). Wachtel, Breslan,
UJiaschinenfabrih Kesselschmiedc nnd Metallgicfzerei.  1331-—x]

   

 

  
   

  
    

Bakteriencnlturen fiir die Nahrrrfiinernng.
Hergeftellt von DI. H. Werg m a n n Zeit-h III trockenezForrn gebrachtnnd zu beziehen von

krieelnlcitte in Nostock i. JJiecklbg
Fabrik chem. bhnr«.maeent nnd nhhsiolog. Pr«iinar«ate.

Ventgsbcdingnngen: Einzelcnltur (1(n)Gramm) åJszJiark 3:-,——. Bei rechtes-
abonrrernerrt oder größerem Bezug Preisermiißigurrg Die Fabrik stellt jeder .HIeIeIeI
eine Cultur zu eirrerrr proberveise praktischen Bersnch nnentgeltlich zur Verfügung

  

 

  
   

  

     

  

   

     

  

   

    

 

   MAGDEBURG-BUCKAU.
Zentauren-riefe-

fabrz’k

     
   

  

   

    

 

       

  

leer-mobil-

Deutschlands.

   
   

  

   
  

Der Schlesische Verein znr Unterstützung von Landtoirthsehnfts-Beamten
anreslan, Tancntzicnstrnsze 56b rveifet den Herrschaften ledige nnd verheirathete
W Landtvirthfchaftszeamtc U durchaus zrrverliissig und von den Kreis-
Vereinen bestens empfahlen, unentgeltlich nach. (761—x) Die Direction.

  
      
   

 

Herausgegeben
von »der Latrdtoirthfehaftstammer

fnr die Probinz Schlesien.    

   

 

Yanerhastgelrn mitiiioieoqninriitlren II. Tasche
Preis einzeln 1 Mi. 30 Pf.,

(in Pariieen billiger).

Jnh a lt:
I. Theil: Kalender für das cllanfende

Jahr nnd Kassabncl).
II. - Wirthschaftoregister.

III. - Inventur IIIID Vermögens-
nachweis.

Dem kleineren Landwirth
bietet Das vorliegende Buch

Anweisungen nnd Formnlare

   

IIJIeIIIIIe=2JIIIIIIeeIIIriIIIge für Hnendbtrieb
AlleinVerlaufbeiB Hirschfeld Brcslan

« Hering non Wilh. Gottl. Korn in ßreelnu.
Dr. H. Settegaft, Geh. Negier«rrngsratl), Professor. Dir Thierzneht. 5. verbesserte
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i.oeomobsI e n
               

mit einziehbaren Hührenkesseln, von 4 bis 20i] Pferdekraft, spr M auf“... in 5mm Wänden
sparsamstc und leistungsfähigste Betriebsmasehinen Buchführung — I ch ZZUOMUUSIVIJJVO Musik ”mitldCU thquUUkUU Rob· ödletichmek Und

f". . · . . -. . in ztoeckdienlicher und einfacher Form Gust Mützel 1·) JIM-‚2121152211510 18 «
m I..1.mluirthseh.1ft und Industn ie. zu einem ——— II. Die Fiittcrnngslchrc. Mit Abbildungen vonAoller II. 210b. Kr«etschmer.

Bearb. von Prof. DI. H. Liseigke 6 Mk. in Halbfranzbd. 8,)() Mk
    

außerordentlich niedrigen Preise.

Verlag vorrWillr. Gottl.Korrr inBreslan.

  

Die Landwirthfchaft nnd ihr Betrieb 10 Mk» in Halbfranzbd 12 Mk
Die Pferdezncht unter Anwendung der allgemeinen Vererbungsges etze auf die praktisch e

;)ücirtrrng. Nebst Anleitung zur Behandlung von erchthengsterr, Zuchtstrrten und
« jungen Stehlen,cflowie JustIIIs.orrChl IM? Zuchtmgterialn NBtoln Eik. H.Hierin-gern

Aus denr nrli en I einer irrer un von von a u ius- a ens-

Rarto ein! leben. 4 SJJik1.,sgglr. 5 Mk- g Q ) )
Ziiathgeber bei der Fütterung der landwirthfehafttichen 2IIIistbiere. Ein Hülfe-

buch für die Prain von DI. Bernhard Schulze, Director der agricultur-
cherrrischen Versucl)gstrrtiorr des larrdwirthschaftlicherr Centralvereins für Schlesien.
Zweite vermehrte und verbesserte Arrflage. 3 Mk» geb. 4 Mk.

Untersnehnngen über den Staltrnist Von Professor org Fr. Holdefleiß, Director
der landwirthfchaftlichen Instituts der Universität Breslau. Zweite Auflage.
4 Mk» g.eb 5 Mk

Ueber landwirthfehnftlichc Pachtbertrüge. Nebst dem Eniwurfe eines Pachtvers
tragen über ein größeres oder mittleres Landgut. Nach den bestehenden Pacht-
rechtsverhä ltnissen kritisch untersucht von F. Bertrand, perzoglich Croy’fchenr
Dornänerrrath. 2,4() Mk» geb 3 2JI.

Der landwirthfehaftlicheErtragsanschlag die Wirthfchaftsorganisation nnd Wirth-
schaftsfiihrung Von Professor D-. H. Wer.ner ZweiteAnfL 4 2JII.‚ geb. 5 Mk.

Der Sandbaden, seine Lultur und Bewirsthschaftnngd Nebst einem Anhanae über
dre Urbarmachung des sJJioorboderis. Von Dr Birnbanrn, früh. Director
der Liegnitzer Landwirihfchaftoschule Jn Leinenband 5 2.III

IJJIiIIbIIIIg nnd Ansaat der Grasiämerciern sowie Pflege und Ertragder Gras-
cultnrrrr Ein Handbuch fürLand- und zsorstwirthe, Bau und Cultrrrsosrrgerrieure,
sowie fnrBerwaitungsbeamte VonJ Lehrke, Lulturtrchmker zu Kassel. Geb. txåJJb

DirWiesc, deren Technik, Pflege nnd ökonomische Bedeutung. Vonzzsr. W. Touisaint,
Referent und ständiger irilfoarbeiter im sJJiinisterirrrn für LlsaßssLothringen
Mit 12 Holzschnitten im Text und 24 lithoglupliiichen Abbildungen der vor-
züglichsten Wiesengriiser. 4,50 Mk, geb. 5,50 M

Dreschmaschinen bester Systeme.
Ausziehbare Röhrenkessel, Dampfmaschinen,

Centrifugalpumpen.
     
    

    

  

  

  

   

   
  
   

  

    

  

    

  

Zuverlässige JnformationosBerichte über
rheinisch-weitfiil. Märkte giebt gegen Ein-
sendung 1 Mk. (und) Briefrnarlen)

3 Carl Fische1, Barmen

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mahlung, (1251——x
mit 14-— 15% eitratltislicher

Phoshhorsiinre, liefert

Hüttenverwaltung Rosamnnde- .
Hütte II. Morgenroth O,S.»«

Alo alleinige Specialitiit empfehlen unter
' Garantie nnd billigster Berechnung

Wagcnriider und
Wirthichaftswagen

mit nnd ohne Befchlag [€4— 65
Kirst G Jungmann, Liegt-itz.

Beson- und Lauh-Karpfen,
Schleiern bester Qualität offerirt

Vietor Burda, Bielriz, Ocsterru=6II)I.

Complete Einrichtungen vonFuttexanlagen
2211111291däämvfrwvarate VII.IIIE‘IIIIIPIIIII“

Transhortable Kochgefäfze.
Excelsior-Skhrotnriiblenvon Friedr. Krupp Grusonwerk

mit___IIeIIeII‚ verbesserten Mahlschcibcm
Die Schroimühlen desWerten sind arrf 70 Ansstellungen mit ersten Preisen ausge-
eichnet und erhielten auf der S23m1DerIIIIIIIeIlIIIIg Der Deutsch. Larrdw.-Gesellschaft in
iünchen 18925 den einzig verliehenen Preis, die große silberne Denkrnünze zuerkarrnt.

Häckfelrnaschinen, Riribenschneider, Oelkuchenbrecher,
Gebeine-, Lupinen- und Kartoffel-Quetschen.

Kartoffeliortirmafchinen (III.IIIIIII'IIIII‘IIIIII)
Orig. IIölIer’sehe PIIIzmIIhlen IIIIII RIIIIeIIkerIIe-
Stoppel--AIIsIesemIIsehinen‚ sowie Meyer-II Trieurs.

Fahrbare amerikanische Dampf-Kleedrefchmafehincn
chtor« Um Sottirvorrichtnng, dreschen den Klee, sowie er geerntet wird,

» ' sowole Im Rassen wie Im trockenen Zustande vollkommen marltferiig,
W die Besten der Neu-rein [1330——x

Lokomobilen und Dambfdreichmafchinen .
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   its Verlag von Willi. Gottl. Korn in Breslau.  
Der   

     

  
   offerirt D0, waChtel‚ Brcslau, MM‚ä . L I

WSichweidniizårstrages217s Eingang ZMngellrprarz 1. I Stellen-Angebote. I ; Landwnrthschafts- ehrlmg.
II [IIIIEII II Uk e e nach? Und eta [E GIB], Jus ccwwn. "HUND—h Ein wohlmeinendei Ralhgeber beim ersten liintritt in den praktischen Wirtirselraits- «

« If Nr«««««««s«« M W ers-W- *3 ß I”Bism- Weiserer W Schere-- I W Mrirr-Ferngrinsestirr-greis- Isiziirskingzrs
Unternelmer fiir Danrpfpflu-Bodenculturen eder Art. “I «;7’9«ixk;«i? w 3..., („0... „m... II v... m. Eaäam gen-Wam,

-- L d i t i Gehalt 2000 III!) « III Weil. Direktor der Landwirthschaftsschule zu Liegnitz.

C D- POstI ZDUMJ (24-27 Jaka am. L" 2, A [1., Iur irge ehen und verbessert von R. Strauch,
an m r ysmaftl “Je D 116 Exp« sifthjitlncscätO (”"2" I‘ u (Dircektorsder lanclw. Winterschule zu Neid-se

. ‚s, I- e s 4 111k. geb» 5 Mko
W a n d e r — I u g a e l l u 11 g greift Yigksebosäder.bGFlri;1bueEg-dåckynqåkrs Ä Das IOrstehende Buchrisiin vielen‚landwirthsehaftlichen Fachblättern warm

Dis empfohlen und zum Theil glänzend besprochen w.01den

reWWWONIIIMWMMM · »

 

 Hamburg, 17 —-.2l Juni 1897.
Pferde, Rinden Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fische, Bienen, Samen  

 

      
  

 

    

 

 

 

 

   
 

  

 

 

 

 

 

 
     

nnd Pflanzen, Molkereierzengnisse Wein, Dancrwaaren, Dün e. nnd Locomodissspearskik y Verlag von “iäuclßlgttfl. Korn

Futternrittel, Landbaner en III e ans den den dentfel en Culunien Verlag Von 21m1). Gott« m" in r
2Jiaiehiiie1iinnbGeräthe. 3 . « » in 223mm Dr. Pa-tzack’s

Nishi-ichWW « s««««»««·««« Mr- eeerxsriesrkichrrseienz [1562 i ftir die a) e b b"
5°°"'"°'*°"'°"I « i III rik oftapiche Untersuchung ”um?“ neu ‚W Mk VonHentxche Xandwirthsehnstwibesellschnit. I M schier ehe-Franks ... s- Meigen-assis-

er II ' In

Kochstt 73. Das Directoriumo « Lszxs F · « ° Per 1. Januar 1897 wird ein

Thomasschlackenmehl «Leissssssesis""«-«:J««:"OO«-Dsz vorn 1.29611211:, u Ltsgrktzntyesgchlilftsdizkffi tIcnt
_ — I mr II nI en un nr e re

III Muster Maohfiitrtiirth tryi- ciii1 urrlskreknCäsgtkteattäkllgchPhoaphorfäftitsg -—x Finale in BreSla"' I Consersvketrjtor lanlrlzoolo isgheBn Mlnferrm der gcfflicht Ossetten zu richtenranadaez e risse-g

Chemischsse Fabrik Actien- Gesellschaft, G Hertel I MS 4.»«g;::»:;» “W YasoratObenGloguUOS.
norm. Morltz Milch III 60.. Posten mitnehmen-«c. s Pers gesunder 1 MI- 20 In W VWVW G 5W"W




